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Nademoiſelle,

WIc widme Ihnen dieſes Trauerſpiel ,
weil Sie es bey meinem Aufenthalt in

Leipzig mit Ihrem Beyfalle beehret ha⸗
ben . Andere wuͤrden vielleicht Ihrem
ganzen reizenden Geſchlechte ein Compli⸗
ment machen⸗ / und dieſe Zuſchrift dadurch
rechtfertigen , daß Sie ein Frauenzimmer
ſind . Es iſt wahr , man pflegt den Schoͤ⸗
nen in den Werken des Geiſtes den fein⸗
ſten Geſchmack beyzumeſſen : und wann
es ohne Schmeicheley von Einigen in
Deutſchland geſagt werden kann ; ſo ſind
es die ſächfiſchen, deren Vaterland der
Sitz der Artigkeit und der liebenswuͤrdig⸗
ſten Sitten iſt. Allein wie Wenige zeigen
dieſen feinen Geſchmack in ernſthaften
Schauſpielen , und wie manche wuͤrde zůr⸗
nen / wenn man ihren Verſtand Schuld gaͤ⸗
be , da ſie nur witzig ſeyn will , oder wenn
man ſie Thraͤnen lehren wollte / da ſie nur

zu lachen gewohnt iſt .

A 3 Sie



Sie , Mademoiſelle , haben durch eine
luͤckliche Auferziehung , durch den voll⸗
ommenſten Umgang und durch die Be ,

leſenheit in den beſten Schriften verſchie⸗ 9
dener Bolker , deren Mundarten Sie er , fi
lernet , Sich zu edeln Empfindungen und
richtig zu denken angewoͤhnet . Dieſes te
melde ich nicht , als ob ich von Ihrem Lo⸗ d
be reden wollte, ſondern um nicht gaͤnzlich 4
davon zu ſchweigen .

Wenigſtens mußte ich die Gruͤnde an⸗

eigen , warum ich durch Vorſetzung Ihret
amens , den ich auch in der Entfernunz

noch verehre , meiner Ueberſetzüng einigeſ
Werth zu ertheilen gehofft habe . Lehen
Sie wohl und ſeyn Sie verſichert daß ich
es jederzeit fuͤr meine Wuͤrde halten we⸗
de , zu ſeyn ,

Mademo ſelle /

Dero
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Wien den 14 Aug.
1751 .
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* m5 Mach Trojens Eroberung bemeiſterten
Uunt ſich die Herakliden Meſſeniens . Unter

dieſen Abſtaͤmmlingen des Herkules mach⸗

te ſich Kresphontes , dem Meſſene durch

% das Looß zugefallen war , bey dem

eh Volke beliebt ? allein die Groſſen des

te
Rönn⸗

Reichs haſſten ihn . Polyphontes nahm

daher Gelegenheit , ſich gegen ihn zu em⸗

poͤren . Er ſiegte uͤber Krezyhonten , und

ließihn nebſt deſſen zween Soͤhnen toͤdten ,

nachdem er kaum
I hatte . Den dritten Sohn aber , welcher

uͤnf Jahre geherrſchet

den vaͤterlichen Namen fuͤhrte, entriß Me⸗
rope , die Gemahlinn des erwuͤrgten Koͤ⸗

hn , nigs , den Nachſtellungen des Tyrannen .
Er ward von Polidor einem ihrer treuen

Knechte , in Lakonien unter dem Namen

Aegiſt verborgen auferzogen : worauf er

in ſeinem achtzehnten Jahre nach Meſſene
kam , und den Tyrannen entleibte . Die⸗

ſer Zeitpunkt iſt der Inhalt des Trauer⸗

ſpiels . Die Geſchichte findet man bey

Pauſania , Apollodor und

Hygin .

A 4 Erſter



Perſonen .
Polyphont , Tyrann von Meſſenien .
Merope , rechtmaͤßige Koͤniginn von Meſ

ſenien .

Aegiſt , nachmals entdeckter PrinzKres⸗
phont , Sohn der Merope .

Adraſt , Vertrauter des Tyrannen .
Euriſu .Luriſ /Vertraute der Köͤniginn.Iſmene ,

Pohydor , Aegiſts Pflegvater .

Der Schauplatz iſt in Meſſene .

Iuyeme,.
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5 Erſter Mufzug .

Prir Etrſter Auftritt .
k .

ranne Polyphont , Merope .

Königin Polyphont .
4

r , ff
Mee. Ein holdert Schickſal an : dir trag 55

Du glaubteſt Andern nicht ; glaubtz meiner Liebe wegen :
Ich rede nie umſonſt . Auf dich faͤllt meine Wahl ,
Und mein Meſſenien ſoll dich zum andernmal
Auf ſeinem Throne ſehn. Weg mit dem Witlwenkleide !
Dem traurigen Gewand ! Leg itzt den Schmuck der Freude ,
Den Zierrath wieder an . Es ſtaͤrkt dein muͤdes Herz
Ein gegenwaͤrtig Gut . Senk deinen alten Schmerz
In die Vergeſſenheit . Laß deine Klugheit walten .

A 7 Mere⸗



MWerope .

Ach Himmel ! thürmen ſich in wechſelnden Geſtalten
Stets neue Qugalen her ? Laßt du die bange Ruh ,
Die man auf Thränen ſchoͤyft , cht m , Perfolgten , uꝛ
Laß mich , o Polyphont , laß meinem tiefen Leide
Und funfzenjaͤhrgem Gr am, mich fernerhin zur Beute .

Polyphont .
Sieh , ob der Weiber Stolz im Weinen nicht beſteht!
Willſt du dich eh bedraͤngt , gefangen und verſchmäht ,
Als auf dem Throne ſehn ?

Werope .

Was nuͤtzt ein Thron beyn
Harme ,

Mit dir vermaͤhlt zu ſeyn ? Den , der in meinem Artme
Mir den Gemahl entleibt , der , ( o Erinnerung ! )
Auf meiner SoͤhneHaupt den ſcharfen Mordſiaal ſchwung /Und ihr Erwürger ward : den ſollt ich zärtlich kuſſen!
Ich fuͤhl ein kaltes Graun mir durch die Adern flieſfen,
Mein blutend Herze bebt , ⸗

Polyphont .

13 Wie iſt vom alten Vilb
Vergangner Zwiſtigkeit noch dein Gemuͤth erfuͤllt
Bey mir erwacht es kaum . Allein darf man dich bitten ,
So ſage , häͤkt es nicht die Billigkeit beſtritten ,
Daß in Meſſenien ſtets dein Kresphont allein
Den Zepter fuͤhrete ? Sollt ich nur ſelaviſch ſehn ?
War nur vom Schickſal mir , der ich von Herakliden
Gleich ihm entſproſſen bin , der Poͤbelſtand beſchieden :
Anch iſt dir ſelbſt bekannt , wie ſehr verhaßt er war :
Da theils die fremde Macht , theils die mir holde Schaat
Der Haͤupter dieſes Reichs mein ſiegend Heer begleitet .
Und kurz , man lobet ſtets , was uns zum Throne leitet :
Dann ſtuͤnde der Gebrauch von Muth und von Verſtand ,
Um frey und Herr zu ſeyn , nicht ſelbſt in unſrer Hand ;
So ſchenkte Jupiter vergebens dieſe Gaben .

Werope .
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ein Trauerſpiel . 11

Werope .

Grauſamer Wahn ! meynſt du ein gleiches Recht zu haben ,
Als mein Kresphont durch Urn und hohen Gotterwruch
Auf dieſes Reich erlangt ? Nun mache den Verſuch ,
Und frage wie Kresphont geherrſchet , frag die Herzen
Des treuen Volks , die nie den groſſen Fall verſchmerzen ,
Weil ſie in ihm, wie ich den beßten Ehgemahl ,
Den beßten Koͤnig ſahn . Wer lebte dazumal

Gluͤckſeliger , als ich? So wuͤrd ich annoch leben ,
Hättſt du nur nie gelebt. Welch raſendes Beſtreben
Blies dir die Ehrſucht ein ? und welch ein blinder Neid
Beſaß dich ? Mußteſt du , Tyrann , das Eingeweid
Der Kinder ohne Schuld , o Gott ! die ich gebohren ,
Beym Ausbruch des Verraths mit 0 Gtimm durch⸗

ohren !
Der Kinder , deren Schmerz und flehendes Geſicht
Und zartgefaltene bethränte Hände nicht
Ohn ängſtliches Gefuͤhl die Thier erblicket haͤtten.
Wie toͤdtlich guälteſt du in ungerechten Ketten
Die Treuen zu Meſſen , als wir im blutgen Streit
Itom behaupteten . Und welche Grauſamkeit !
MWir als es ſich ergab den Gatten zu ermorden ,
Dem Gnad und Friede doch von dir verheiſſen worden

Noch darf , ihr Goͤtter , ſich das unthierunterſtehn ,
Sein zu unwuͤrdig Herz bis zu mir zu erhoͤhn?

Polyphont .

Sey rubig , Merope : Du ſprichſt , wie Weiber ſprechen ,
Und zeigeſt dein Geſchlecht . Zwar 19 —9 kein Ver⸗

rechen ,
Wann deine Zaͤrtlichkeit ſo ſchwache Triebe weiſt ;
Allein ſie ſchickt ſich nicht fuͤr einen aroßen Geiſt .
Doch ſag, warum du der ſtets zu Gemüͤthe fuͤhreſt,
Was dir an mir misfaͤllt , und niemals das beruͤhreſt,
Was ich fuͤr Huld dezeigt? Weiſt du nichts mehr davon ,
Wie ſtill ich mich verhielt , als du den dritten

1



Merope ,

uf den du wiederum des Vaters Namen leateſt
Wilwegkublf und verbargſt und ein Geruͤcht erregteff ,
Als waͤr er todt ? Ich that , als hielt ich es fuͤr wahr .

Merope .

Mein kleiner Sohn , Kresphont , der kaum das dritte Jaht
Bey mir erreicht gehabt , ſtarb in den erſten Tagen
Des Aufruhrs mir im Arm und

48 und
Plag

Der Zukunft nicht heran . Allein was ruͤhmſtdu dich
Der Guͤte gegen ihn ? Haſt du nicht , Wütherich ,
Ganz Argos und Korinth , die Gegend der Arkaden,
Achajen , Spartens Reich und See und Land zum Schaden
Des armen Kinds durchſucht ? Noch itzt ſchwaͤrmt dein

Verdacht ,
Da noch zu ſeinem Sturz die böſe Sorgfalt wacht .
Kränkt dichs , daß die Natur dem Schwert zuvorgekommen ,
Und dir die wilde Luſt , den Streich zu thun , genommen !

Polyphont .

O ganz Meſſene weis , daß dein Kresphont noch lebt .
Er leb auch ! Ader du , die allem widerſtrebt ,
Die alles loͤugnen will , wirſt du auch laͤugnen können,Dlin eignes Leben ſey nur mein Geſchenk zu nennen ?
Stand mirs nicht frey , es dir , wie Andern zu entziehn ?

Merope .

So ſchenket ein Tyrann , und immer duͤnket ihn ,
Nicht toͤdten , heiſſe ſchon das Leben andern ſchenken .

Polyphont .

Genug hievon ! Begrab ein bitters Angedenken .
Ith liebe dich , und ſieh den redlichen Beweis :
Ich gebe dir in mir zur Gegenliebe Preis ,
Sinkt meine Hoffnung nicht in eitler Ohnmacht nieder ,Das dir entrißne Reich , Gemahl und Soͤhne wieder .

Un⸗



ein Trauerſpiel .

Undillig waͤrs , wenn du mehr auf Beleidigung
Und alte Fehler ſaͤhſt, als meine Beſſerung .

Werope .

O ſag mir , Palyphont , was ſoll die ſpaͤte Gluth ?
Du ſollteſt , als mir noch ein jugendliches Blut

Die Wangen roͤthete, die Reigung zu mir tragen .
Nun da mein Alter ſinkt und mit den beßten Tagen
Sein ſechsmal ſechſtes Jahr zuruͤck geleget hat ,
Fuͤhlſt du den ſeltnen Trieb .

Polhyphont .
Der Trieb fand immer Statt ,

Den ich dir nun entdeckt . Doch du weiſt zur Genuͤge,
Wie hart mein Schickſal war : indem die fremden Kriege ,
Als ich kaum Koͤnig war , Meſſenien zerſtoͤhrt.
Ein andres Feur entglomm , wann eins kaum aufgehört ,
Unbd ohne meinen Thron in Ruhe zu beſitzen ,
Mußt ich zehn Jahre lang ſtets unter Waffen ſchwitzen .
Hatt ich von außen Ruh ; ſo ſpann mein Unterthan ,
Dieß ungerathne Volk im Staat Zerruͤttung an .
All andre Leidenſchaft ſchlief bey ſo ſchweren Sorgen .
Nun aber ſeh ich erſt dieß Reich vom Sturm geborgen⸗
Die ſuͤßen Regungen erweckt die beßre Zeit⸗

Und nebſt Beftiedigung verſchobner Zaͤrtlichkeit ,
Will ich mit Stuͤtzen auch mein kuͤnftig Alter ſtaͤrken.

MWerope .

Die ſuͤßen Regungen ! So bald Tyrannen merken ,
Daß ihrer Macht nichts gleicht , ſo bilden ſie ſich ein ,
Noch unnachahmlicher in dem Verſtand zu ſeyn ,

Und meynen jedes Herz nach ihrem Sinn zu drehen.
Die bloͤde Merope vermag nicht einzuſehen ,
Welch ein geheimer Zweck in dieſem Antrag ſteckt .
Wie aber ? hat dir nicht der Aufruhr jüngſt entdeckt,
Daß du auf dieſem Thron , der dir nicht zugehoͤret,
Nicht feſt , nicht ſicher biſt . Kresphont wird noch ul

nd



Merope ,
Und ſein Gedaͤchtniß lebt noch in der Voͤlker Bruſt .
Dieß iſt der kleinen Schaar der Deinigen bewußt ,
Drum rieth dir ihre Liſt , der Hoffnung nachzueilen ,
Und dein verhaßtes Bett , den Thron mit mir zu theilen .
Denn ſo ertruͤge wohl Meſſene ſonder Groll
Dein ungerechtes Joch . Dieß macht dich hoffnungsvoll ;
Dieß ſind die Regungen , die nun bey dir erwachen .

Polyphont .
Wo ſieht man eine Frau , die die geringſten Sachen ,
Wie du , aufs ſchlimmſte zieht ? Ich ſitz auf meinem Thron
So ſicher und ſo feſt , daß ich mit ſtoizem Hohn
Den , der vergebens knirſcht und allen Neid vetrachte ,
Und andrer Gunſt hiebey nichts , oder wenig , achte .
Und waͤr es , wie du traͤumſt ; ſo liegt es auſſer Zwiſt ,
Daß deine Wohlfarth ſelbſt damit verbunden iſt .
Verdiene nun die Gunſt des angebo : hnen Gluͤckes ,
Und deiner Einſicht Treu , empfange des Geſchickes
Erwünſchte Wirkungen : Forſch nicht dem Urſprung nach⸗

Merope .

Ja , waͤr ich Polyphont , und mein Gemuͤth ſo ſchwach,
aß ich der Hoheit Nichts und falſchem Abgott Treule

Und Neigung opferte , ja , koͤnnt ich ſonder Reue
Den unbezwinglichen , den zu gerechten Haß
Gewaltſam baͤndigen ⸗

Polyphont .

Gnug ! Halt im Reden Maaß ,
Dem Herrn ſchlaͤgt man nichts ab . Du wirſt gehorchen

müßen .
Eil , zur Vermaͤhlung dich ohn Aufſchub 11 entſchlizen
Was machſt du hier , Adraſt ? nach dich⸗⸗

Werope .

Laß mich nicht meht/

Zwey⸗
Iſmene , ſo allein .

K
N

U10



einTrauerſpiel.
Zweyter Auftritt .

Vorige , Adraſt , Ismene .

Adraſt .

Nrur itzo komm ich her ,
Mein Koͤnig.

Iſmene .

Da ich hier die Unterredung ſahe ,
Kam ich aus Ehrfurcht nicht , o Koͤniginn, zu nahe .
Allein wie ſo verſtoͤhrt ?

Merope .

Bald wirſt dus wiſſen ,

Polyphont .

Was bringſt du mir , Adraſt ?

Adraſt .

„ „, „ „ Ich habe kund zu thun ,
Daß hier ein Moͤrder iſt , den ich von unſern Straßen
Gleich itzo nach Meſſen in Banden bringen laſſen :
Damit durch ſeinen Tod mehr Ungluͤck abgewandt ,
Und ihm verbothen ſey , in ein entlegnes Land

Mit dieſem Ruhm zu fliehn , als hab er unſre Rechte
Mit Hohn verletzt .

Nun ,

Polyphont .

Wer iſts ?

Adraſt .

Aus hieſigem Geſchlechte
Und band entſtammt er nicht : er muß ein Fremdling ſeyn .

Poly⸗



Merove ,

Polyphont .

Und der Ermordete ? kennt man denſelben ?

Adraſt .

Neinz
Sein beib liegt im Pamis , der itzt geſchwollen ſchäumet .
Der Moͤrder hat die That ohn Anſtand eingeraͤumet.ich

nicht dabey . Ich ſtand nach meiner Pflicht
egesheer ; da gab man mir Bericht ,

ckein Raub und Maͤuchelmord geſchehen ,
e man laͤngſt den Pamiſus gehen .

ß ſogleich zu Pferd , und ritt mit Andern fort
Und holt ihn wieder ein . Aus ſeinem eignen Wort
Und aus der Beut erhellt , daß ihn die Luſt zu rauben
Zum Blutdurſt angereizt . Man ſollte das kaum glauben ,
Wann man der Bildung traut . Aus ſeiner Niedrigkeit
Strahlt ein erhabner Geiſt und Unerſchrockenheit
Aus ſchlechter Tracht hervor

Polyphont .

Laß mich den Juͤngling ſehen.

Merode .

Der bielt es fůr erlaubt ,dieMordthat zu begehen ,
Da wo ein Henker herrſcht .

Iſmene .

8 Ja , griffe der Tyrann
Die große Moͤrderſchaar mir Quaal und Strafen an,
So muͤßte Stein und Staal im Lande ſelten werden .

5 1
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Ein Trauerſpiel.
chg Dritter Auftritt .

Vorige , Adraſt , Aegiſt .
Adraſt .

Hier iſt der Thaͤter!

Werope .
Schau die reizenden Geberden !

Polypbont .
So jung und ſchon verrucht! Wer biſt du von Geſchlecht ?
Wohin trug dich dein Weg !

Aegiſt .
Mein Vater iſt ein Knecht,

Ich arm und unberuͤhnt. Ich ſetzt aus Elis Flaͤchen
Den Fuß nach Sparta hin .

Iſinene .

3 — Aus deinen Augen brechen
Auntlug Die Thraͤnen ja hervor ; was iſt dir , Koͤniginn ?

Werope .

ente Iſmene , mein Gemahl fiel itzt mir in den Sinn ,

Da dieſer , als er ſprach , die bippen ſo verwandte ,
Als waͤr es ſelbſt Kresphont .

Polyphont .
So dachtſt du , hier zu Lande

Staͤnd jedem Moͤrderarm nach Luſt zu wüthen frey ?
Und daß hier kein Gericht , mein Herrſchen nichtig ſey ?

Aegiſt .
Dieß hab ich nie gedacht . Auch trieb mich kein Verlangen
Nach Blut und Raub zur That die meine Fauſt begangen .

20 habe den , der mir nach Gut und Leben ſtund ,
us Nothwehr umgebracht . Dir Jupiter , iſts kund ,

Dir , den Olymvien pflegt feſtlich anzubethen ,
Unnd deſſen Tempel ich voll Andacht juͤngſt betreten ,1 Merope . B



18 Merope ,

Ich gieng ſtill , einſam , fort , als mir ſchnell, unfriedſam
Und wild auf Spartens Weg ein Menſch entgegen kam,
Der gleiches Alterswar . Das Schrecken ſelbſt vermehrte
Ein knotichtes Gewehr , das ſeine Fauſt beſchwerte.
Er heftete von fern ſein finſters Aug auf mich.
Von Leuten unentdeckt naht er ſich fuͤrchterlich ,
Umſchlang mich an dem Arm , nah an der Marmorbrück,
Und foderte mit Trutz und grimmerfuͤlltem Blicke ,
Den Tod mir draͤuend , ab , was ich am Leibe trug .
Da ich denn mit Gewalt den Arm zur Seite ſchlug .
Drauf droht er einen Streich mit aufgehobner Keule ,
Und wo mich dieſer traf , wo ich ihm nicht in Eile

Zuvorkam , wuͤrde nun mein offnes Hirn gewiß
Der Raaben Speiſe ſeyn . Doch ich verwehrte dieß :
Ich unterlief ihn ſchnell , ergriff ihn von der Seite
Und rang ergrimmt mit ihm , bis wir im ſchweren Streit
Zu Boden taumelten . Mir war das Gluͤck verliehn ,
Wo es die Kunſt nicht that ; ich ſiel gleich uͤber ihn,
Indem er ſeinen Kopf an einen Stein zerſchellte ,
Worauf der bleiche Tod ſein Angeſicht verſtellte ,
Und er unthaͤtig , ſtarr und unbeweglich lag .
Ich furchte , daß , wenn ich den Leib am hellen Tag
Dort unbegraben ließ , man mich verfolgen wuͤrde.
Daher entſchloß ich mich , und hob die todte Buͤrde
Mit ſchlechtgelungner Muͤh vom blutgen Boden auf,
Trug ſie der Bruͤcke zu und ließ im ſchnellen Lauf
Die rothe Spurzuruͤck . Drauf ließ ich ſolche fallen
Mit vorgekehrtem Kopf und unter dunkelm Knallen

Zertheilts ſie den Flͤß. Hochſpritzend ſchloß die Fluth ,
Sich ſchaͤumend uͤber ihn . Der Schlund , worein die Wüth

Des unaufhaltbarn Stroms den ſchweren Leib geriſſen ,
Entzog ihn meinem Blick . Ich ſah zu meinen Fuͤſſen
Die Keul und ſchwarze Haut , die ſich von ſeiner Bruſt
Im Kampfe losgeſchnuͤrt , nahm ſie aus eitler Luſt
Als Siegeszeichen mit , und keineswegs als Beute .
Denn um ſo ſchlechten Preis dem Leben armer Leyute,
Sich wagend , nachzuſtehn , o das verlohnt ſich nicht .

Adraſt

9
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ein Trauerſpiel . 19

Adraſt .

Ja , man hat immer Recht , ſo lang kein Gegner ſpricht .
Polyphont .

Begegnet Niemand ſonſt dem liſtigen Geſchwaͤtze,
So will ich als der Schutz beleidigter Geſetze
Sein Widerſacher ſeyn , ſo ſchoͤn er ſeine That
Auch abzuſchildern weis .

Merope .

„ GSch mit bedachtem Rath ,
O Polyphont . Mir ſcheint ſein Reden von Gewi ute ,
Er mitleidswerth zu ſeyn . Verzieh mit dem Gerichte ,
Bis ſeine That noch mehr aus Zeugnißen erhellt .

Polypbont .
Nichts ſey dir heut verſaat Doch geh , wenn es gefaͤllt,
In dein Gemach zuruͤck Es will ſich nicht geziemen ,
Daß du hier laͤnger bleibſt .

Ilſmene .

Kein Wuͤthrichkann ſich ruͤhmen,
Daß ihn der Argwohn nur auf einen Schritt verlaͤßt.

Polyphont .

Halt du indeß , Adraſt , den Uebelthaͤter feſt ,
Damit er nicht entkoͤmmt .

Werope .

38 „ Atdraſt , trag mit dem Armen ,
So niedrig er auch iſt , ein menſchliches Erbarmen .
Denn er iſt doch ein Menſch , und ſchmecket ſchon ſo bald
Des LebensBitterkeit. So drücket die Gewalt
Des Schickſals meinen Sohn ; ſo arm , ſo unvermoͤgend
Lebt er verborgen auch in der e tlegnen Gegend .
Ja glaub , Iſmene , nur , ich wuͤrd ihn eben ſo
Und in der Kleidung ſehn . Inzwiſchen waͤr ich froh ,
Wollt ihn der Himmel nur m̃ gleicher Kraft bewahren .

B 2 Vier⸗



Merope ,

Vierter Auftritt .

Aegiſt . Adraſt .
Aegiſt .

Sag mir , wer iſt denn die ?

Adraſt .
Sie war vor langen Jaßten

Die Koͤniginn des Reichs , und wird es wieder ſeyn.
Aeg iſt .

Die Goͤtter laſſen ihr die Hoheit angedeyhn ,
Und ſie vergelten ihr ſtatt meiner alle Guͤte .
Mir hat noch keine Frau mehr Ehrfurcht im Gemuͤthe,
Mehr biebe gegen ſich als eben die erregt .
Nun folg du , deſſen Wort beym Thron zugelten pflegt,
Dem edlen Beyſpiel nach , und ſuch mir beyzuſtehen .
Laß meine Jugend dir , o Herr , zu Herzen gehen .
Ich bin ja ohne Schutz . Mein Unſtern , keine Schuld
Bringt mich in die Gefahr , verhindre voller Huld
Den Thron , durch meinen Tod in ſo deruͤhmten Mauern
Ein Unrecht zu begehn . Was fuͤr ein langes Trauern

Riß alsdenn nicht die Ruh der armen Aeltern hin ?
Ich glaude , daß ſie itzt , da ich entfernet bin ,
In Thraͤnen faſt vergehn .

Adraſt .

Was mein Bericht beſtaͤrket,
War dir ſehr vortheilhaft . Und haſt du nicht gemerktt ,
Daß ich aus Gunſt allein nichts von dem Ring gedacht ,
Den du bey dieſem Mord zu deinem Raud gemacht ?
Aus Habſucht hab ich ihn dem Koͤnig nicht verheelet ;
Weil mirs im mindſten nicht an Edelſteinen fehlet .
Ich thats zu deinem Heil . Denn haͤtt ich ihm bekannt ,
Daß du dem Sterbenden die große Beut entwandt ,
So waͤre deine That weit ſtraͤflicher geworden :
Weil der , den du entleibt , von einem hohen Orden
Nach allem Anſe .ĩch allemAnſehn war Aegit
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Aegiſt ,

So wird mir nicht geglaubt ?

˖ Nochbleibſt du auf dem Wahn , daß ich den Ring geraubt !
Ich ſchwoͤre dir , er koͤmmt aus meines Vaters Haͤnden.
Glaub mir , ich pflege nie was falſches vorzuwenden .

Adraſt .

Odu verſtehſt die Kunſt zu luͤgen noch nicht recht .

Haſt du mir nicht geſagt , dein Vater ſey ein Knecht ?

Aegitt .

Das hab ich dir geſagt , und werd es nie verneinen .

Adraſt .

So prangt bey dir ein Knecht mit ſolchen Edelſteinen ?
Das wär ein trefflich Land ! Bey uns iſt dieſer Ring

Fuͤr eines Koͤnigs Hand gewiß nicht zu gering .

Aegiſt .
Auf dieß und ſeinen Werth weis ich dir nichts zu ſagen :

Doch ich betheure dir , daß mich vor wenig Tagen

Mein Vater zu ſich rief , da mein achtzehntes Jahr

Gleich ſeinen Lauf vollſteeckt . Vor unſerm Hausaltar
Weint er , als er den Ring mir an dem Finger ſteckte ,
Und bath mich vorzuſehn , daß niemand ihn entdeckte .
Der Gott der Götter hoͤrs, und auf ein falſcher Wort

Zerſchmettre raͤchend mich ſein Blitz an bieſem Ort .

Adraſt.
O ein geſchickter Schwur kann gleich den ſtaͤrkſten Waffen

Oft guteStreiche thun . Hier wird er nichts verſchaffen .

Schweig mit Erdichtungen: ; befriedige dich nun :

Ich will dem König nichts hievon zu wiſſen thun .
Haſt du dein Beßtes lieb ; ſo mußt du gleichfals ſchweigen . *

Aegiſt.
Ich ſchwoͤre dirs . Indeß mag ſich dein Herze neigen
Zu glauben , was es will ; ſo ſtehe mir nur bey .

Mach mich von der Gefahr , o mein Erretter , frey .

Ich ſchenke dir den Ring .
B 3 Adraſt .
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22 Merope ,
Adraſt .

Wie ſchoͤn kannſt du verehren :
Ich hab ihn ja bereits : er muß mir wohl gehören .

Zweyter Aufzug.

Erſter Auftritt .

Euriſus , Iſmene .
Iſimene .

Curis , es iſt nicht Zeit , die Königinn zu ſehn ,
Ob dir gleich jedesmal die Gnad allein geſchehn ,
An den Geheimnißen des Hauſes Theil zu nehmen,
Laß ihren Chraͤnen Raum dis ſie ſich minder araͤmen
Und beſſer faſſen wird. Du weiſt wohl den Bericht
Vom neuen Ungluͤcksfall , der ſie betrifft , noch nicht ,

KEuriſus .

Durchs ſchleichende Geruͤcht muß ich halbzweifelnd höͤrtn,
Es eile Polyphont das Bindniß zu beſchwören ,
Das er ihr lang gedroht , und um gewiß zu ſeyn ,
Lief ich nunmehr zu ihr .

Iſinene .

Dieß iſt zwar eine Pein :
Doch ihr Gefuͤhl ſcheint ſich bey ihr ſchon zu verliehren :
Ein groͤßrer Harm faͤngt an , den dangen Geiſt zu ruͤhren.

Euriſus .
Was iſt geſchehn? Viellei dt hat ſie von ihrem Sohn ,
Den i “ dem Polydo “ , dem alten Knech ' e ſchon
Als Kind zur Pllege gab , was trauriges erfahren ?

Iſmene .

ErerrDDeEeSS
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Iſmene .

Du triffſt es , o Euris . In ſo viel Unglücksiahren
Hat ihr vetruͤbtes Herz , wie du am beßten weiſt ,
Sonſt keinen Troſt gehadt , als daß Arbant verkeiſt,
Und jeden ſechſten Mond aus dem Lakonerlande

Verborgne Botſchaft zog . Kaum kehrte der Geſandte,
Auf deſſen Wiederkunft ſie Stund und Tag gezaͤhlt ,
Vom Polhdor zurück ; ſo ſtand ſie halb entſeelt ,
Wollt hundert Dinge dann in einem Athem wiſſen
Und hieng an ſeinem Mund und bett an Haͤnd und Fuͤßen ,

Wobey ſich ihr Geſicht oft zu entfaͤrben ſchien .

Dann hob ſie wieder an , und fragt und martert thn ,

Bis daß der gute Both ihr tauſend Kleinigkeiten ,
Sein Thun , ſein Reden , ja , die Weiſe ſich zu kleiden ,

Und ſeinen Gliederbau zu ſchildern nicht vergaß ;

Wohl zehnmal fragte ſie ⸗⸗

Euriſus .

Hoͤr auf mir alles das

Umſtaͤndlich kund zu thun . Ich kenne ſie , zuweilen
Hat ſie mirs felbſt erzaͤhlt. Wie froh ſah ich ſie eilen ,

Wann ſie von ihrem Sohn ein ſchoͤnes Wort gewußt :
OGott ! wie funkelten die Augen voller Luſt . .
Nun welche Nachricht kann ihr großes Herz betruͤben ?

Iſmene .

Arbant , der dießmal lang im fremden Land geblieben ,

Iſt wieder angelangt und meldet uns dabey ,

Daß er beym bangen Greis nicht mehr zu finden ſeh,
Und daß man keine Spur von ihm mehr angetroffen .

Euriſus .

O anaefochtnes Reich ! o unſer eitelz Hoffen !

Sausgeſtorbnes Blut der beßten Koͤnige !

Iſmene .

Du koͤmmſt mir eben vor , wie eine Merope ,

Da du aufs Aer gne faͤllſt. Sag ich denn , daß Kreophontes

Nicht mehr am Leben ſey ?
B 4 Euri⸗



Euriſus .

Doch wie ? wenn Polyphontes ,
Der Wuͤthrich , ihn entdeckt , ihm heimlich nachgeſiellt ,
Und endlich in d⸗ Garn den Edelſten ge 7
Glanbſt du / vo O ngefaͤhr/ von ſelbſi ſey er verſchwundenꝰ

Iſimene .

Nichts von den Allen , nein ! Man hat vielmehr befunden,Wie Polydor bezeugt , daß er vor Luſt gebrannt ,
Die Staͤdte zu beſehn , die in ganz Griechenland

zur ihres Namens Nuff das Weltgeruͤcht ermüdet .
Der Alte hat die Flucht geraume Zeit verhuͤthet ,Da er die Vatermacht dem Bit ren bengefugt ;
Bis endlich die Regier den heißen Gzeiſt beſiegt .Er ſtahl ſich heimlich weg . Es wartete der Alte ,Mſewonl umſonſt , auf ibn . Von ſeinem AufenthalteErhob er ſich aleich ſelbſt , dem Juͤnalina nachznachn
Und auf muͤhfamer Bahn die Spuren auszuſpaͤhn .

Euriſug .
Das Unalück iſt noch leicht , vielleicht auch keins zu nennen :Dann da ihn andere ſo wenig annoch kennen ,Als er ſich ſelber kennt , was kann ihm für GefahrAus ſeiner Reis entſtehn ? O dieſes muß fo garDen muͤtterlichen Gram in einen Troſt verkehren .

Iſim ne .
Ja , das iſt wohl gedacht ! du ſollteſt ſie nur hören !
Was inem Irrenden kuͤr Noth und UngemachJemals begednen jagt ſchon dem Sohne nach.
Der Sonne brennend bicht , die kalten Regenauſſe ,Der Berge gaͤhen Sturz , de ſen

Hinderniſſe
Und jeden Crauerfall , fuͤhrt ſee ſichzu Gemüth .
Bald ſieht ſie , wie der Strom ihn reiſend mit ſich zieht,

Indem er Willens id , den Fluß hinabzufahren :
Bald lieat er wund , jn todt im Kreis der Mörderſchaaren .
Auch Träume ſchtacken ſie , und olles macht ſie ſichZu einem Thranenquell . Und kurz , Euris , doͤrft ichDie

K
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Die Wahrheit dir geſtehn ; ſo dunket mich zu Zeiten ,
Als taumelt ihr Verſtand .

KEuriſus⸗

Utrlcz
Man muß den Zaͤrtlichkeiten

Der muͤtterlichen Bruſt , Iſmene , dieß verziyhn .
In dieſe Leidenſchaft huͤllt die Natur ſich ein ,
Um ibre große Macht in aller Pracht zu weiſen .

Auch du wirſt dem Gefuͤhl dein Herie nicht entreißen .

Iſmene .

Empfinden werd ichs nie : denn taͤglich lern ich mehr ,
Mie thoͤricht dieſes ſey , wenn ein Gemuͤth ſo ſehr

Nach großen Schmerzen ſtrebt .

Euriſus .

Iſmene , ſolche Schmerzen

Sind Muͤttern angenehm .
Iſmene .

Nein / glaub , in meinem Herzen

Steht dieſer Vorſatz feſt .

Euriſus .
Allein dein Angeſicht

Bekaͤmpkt den Vorſatz ſelbſt , und er beſlehet nicht ,
Wenn man dein Herz erſucht .

Iſmene .

Steh , Merope !

Zweyter Auftritt .

Merope , Vorige .

Merope .

Die Thraͤnen
Gehn den gewohnten Weg , da ich dich bey Iſmenen
Erblicke , mein Euris .

1 Euriſus .



Merope ,

Euriſus .

Man hat es mir erzaͤhlt.
Merope .

Nun iſt es wobl umſonſt , daß man noch Mittel waͤhlt,
Dem Volk nun , da Kresphont zur Jahre Kraft gekommen,
Ihn zu verkuͤndigen. Dieß Gluͤck iſt uns benommen ;
Wir werden ihn wohl nie im Schirm des Volkes gehn,Noch auf des Wuͤthrichs Haupt ſein n ſtuͤrzen

ehn .

Euriſus .

Verqieb , o Koͤniginn ; wer raubt dir und dem Thtone
Die ſußen Hoffnungen “ Was ſchadet es dem Sohne ,
Wann er mit einem Schatz von Wiſſen und Verſtand
Sidd , zu dereichern ſucht , und wann durch GriechenlandDie loͤblichſte Begier den edeln Jungling fuͤhret?
Dein Weinen unterdruͤckt die Einſicht , die dich zieret .

Werope .
Ach! du weiſt nicht die Furcht , die mich bezwingt ,

Euriſus .

ag mit,O Koͤniginn, ⸗⸗
Sugen

MWerope .

Ein Menſch iſt vor zween Tagen hier
Aufunſerm Bruͤckenweg , der deyde Straßen bindet ,
Getoͤdtet worden .

Euriſus .
Nun , iſt deine Furcht gegruͤndet ?

Ich weis es , und Adraſt haͤlt ja den Thaͤter feſt .
Merope .

Der Himmel wolle nicht , was ſich befuͤrchten läͤßt:
Ich fuͤrcht , es war Kresphont ,

Windel
den man er⸗

agen .

Euriſus .

2nDe?
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Euriſus .

O ewgen Goͤtter ! ſieh , wie du zu eignen Plagen
Bewegungsgründe ſuchſt .

Werope .

Sie ſind dießmal nicht ſchw

Von den Meſſeniern fehlt Niemand . Denke 1 ab,
War der Ungluͤcktiche nicht fremd ! und zum Beweiſe
Geſteht der Mörder ſelbſt , daß des Entleibten Reiſe
Von Lacedaͤmon kam , und daß er ihm hiebey

An Stand und Altergleich und arm geweſen ſey ?
Stimmt dieß nicht uͤberein ? Er trug auch eine Keule .

Vermuthlich hat der Greis Kresphonten mittlerweile

Des Herkuls Stamm entdeckt, und er kam , aufs Gewehr
Der Ahnen ſtolz , anitzt ſein Gluͤck zu wagen her .

Euriſus .

Zum wichtigen Verdacht ſind dieſes ſchwache Gruͤnde.

Werope .

Noch etwas faͤllt mir ein , dak ich bedenklich finde .

Den Raͤuder bracht Adraſt , des Wuͤthricht Freund : nun
ſprich :

Weſwegen kamer ſelbſt ? er konnt ihn ſicherlich
Nur ſenden . Ueberdießwas hat man zu beiorgen ,

Daß man den todten Leib vor aller Welt verborgen

Im Fluß verſenket laͤßt?
Euriſus .

Wie ſinnreich biſt du doch

Dich ſelbſt zu peinigen !
Werope .

O mir hat niemals noch

In meiner Muthmaßung das mindſte fehl geſchlagen⸗

Iſmene , merkteſt du , wie Polyphont mit Zagen
Mir wegzugehn befahl , damit ich etwa nicht , „.

Wenn ich deym Thäter blieb , hierinn ein hellers Licht
Empfienge ? Weiſt du auch / wie froh, wie unverweilet
Er auf mein erſtes Flehn dem Moͤrder Gnad ertheilet ?

Iſmene .

27



28 Merope ,

Iſmene .

Gewiß, er wies ſich da zur Guͤte ſehr geneigt,
Da ſein Gebrauch uns ſonſt was ganz verſchiednes zeigt .

Eariſus .

Allein es ſchiene mir ein weiſeres Verfahren ,
In dieſem Falle ſelbſt die That zu offendahren :

Dann Jedem , der ihn haßt , vergieng alsdenn der Muth .
Werope .

Nein , dieſe Grauſamkeit braͤcht erſt das Volk in Wuth .
Euriſus .

Wie haͤtt er deinen Sohn nun auf einmal entdecket ?
Merope .

O der Tyrannen Liſt und Wege ſind verſtecket .
Vielleicht auch hat ihn nur der Frevler umgebracht ,
Damit er pluͤndern konnt , und man hat auf Verdacht
Ez erſt nachher entdeckt .

Euriſus -

Nun , ich will mich bemuhen,
Dich aus dem Labyrinth , den du dir bauſt , zu ziehen⸗
Ich hoff , Adraſt wird mir ein Licht hierin verleyhn :
Dann er wird meiner Gunſt auch bald benoͤthigt ſeyn .

Merope .
Wie weis dein Rath ein Herz der Schwermuth zu entladen :
Thu dieſes , mein Euris .

Euriſus .

Jaz doch zu deinem Schaden
Vollſt du, o Koͤniginn, von deinem Schickſal nicht
Die Mitverſchwohrne ſeyn. Ich fleh aus tiefſter Pficht ,
Erſchaffe dir im Geiſt nicht felbſt ein neues Leiden .

Merope .
WMein wertheſter Euris , ich will es nicht entſcheiden ,
Od mein Beſorgniß nur ein eitler Argwohn war⸗
Allein , geſetzt , er wars ; meynſt du , daß die Gefahr

222222
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Des reiſenden Kresphonts mich koͤnne ruhen laſſen ?
Ein Juͤngling , einſam, : arm , der weder Volß noch Straſſen ,

Gefaͤhr noch Weltbrauch kennt , was meynſt du „ wie ihm
8

Wirds ihm an Nahrung nicht , e an Wohnung
ehlen !

Wie oftmals wird er ſich am fremden Tiſch empfehlen,
Gebduͤckt ein Brot erflehn , und von Geſind und Herrn

Nbe Verjagt von dannen fliehn ? er , deſſen Vater gern
as Chmahls ein zahlreich Volk am reichen Tiſch verpflegek .

Wenn ſich ein ſchleichend Weh in ſeinen Gliedern reget ,

Wer wird ſein Waͤrter ſeyn ? Verlaſſen , ſchmachtend⸗
matt

Von Schmerzen uͤberhaͤuft , auf harter Lagerſtatt
Wird er nach Waſſer ſchreyn : wer wird 8 Frunk ihn

reichen ?
Ihr Goͤtter , mit Gedult hielt ich den Ungluͤcksſtreichen ,
Die mich betreffen , aus , koͤnnt ich nur mit ihm gehn !

Iſmene .

Hoͤr, Koͤniginn, das Laͤrm. Der Wuͤthrichlaͤßt ſich ſehn .

Merope .

Such du Adraſten auf , Euris ; ich geh indeſſen .

Kuriſus .

Er wird beym Koͤnig ſeyn , und ich will nicht vergeſſen ,
üns So bald er ihn entlaͤßt, mein Moͤglichſtes zu thun ,

Um Kundſchaft einzuziehn .

Dritter Auftritt .

Polyphont , Adraſt .
Polyphont .

Adraſt , was duͤnkt dich nun ?

Zaͤhmt das unſtaͤte Volk ſein trotzigez Gemüthe ?
Beruhigt ſich eiumal das ſtuͤrmende Gebiethe ?

Adraſt ·



a

30 Merope ,

Adraſt .
Der Poͤbel, welcher ſich niemals verſchlimmern kann ,
Haßt ſtets die Gegenwart . Die Aendrung reizt ihn an .
Der beßte Fuͤrſt iſt der , ſo nicht mehr lebt , geweſen .

Polyphont .
Ja , der Verrath laßt ſich auf jeder Stirne leſen ;
So oft mein herſchend Aug durch dieſe Straßen blickt,
Seh ich den blaſſen Neid auf Wangen ausgedruͤckt .

Adraſi .
So eil, ein dummes Volk durch Schatten zu betruͤgen ,
Und mit verſtellter Ruh und Wohlfahrt zu vergnuͤgen .
Eil mit dem heilgen Bund .

Pohypbont .
Mit ihrem Untergang ,

Das wird das Beßte ſeyn .
Adraſt .

So waͤhrt dein Reich nicht lang
Polyphont .

In einem leeren Staat kann ich doch ſicher leben .
Adrajt .

Die groͤßte Sicherheit wird dir der Zepter geben .
Polyphont .

Denkſt du , daß dieß ſo viel in Wahn des Poͤbels gilt ,
Wenn Merope die Stirn in Diademen huͤllt !

Adraſt .

Der ungewiſſe Ruff , der nur hievon erſchollen ,
Gewinnt dir manches Herz : weil viele glauben wollen ,
Daß des Kresphonts Gemahl Kresphonts Gemuͤlh aufs

nen
In dir erwecken wird .

Polypbont .

Verfluchte Raſerey !
Doch wenn ſie mich verſchmaͤht ?

Adraſt .
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Adraſt .

Ein Weib wuͤnſcht im Verſchmaͤhen .
Polyphont .

O nach gemeiner Art iſt die nicht anzuſehen .

Aͤcdraſt .
Zaͤhm durch Gefaͤlligkeit den aufgebrachten Muth .
Der erſte Schritt iſt ſchwer ; wenn ſie erſt dieſen thut ,
So iſt ſie dein Gemah ' auch wieder ihren Willen ,
Und dukannſt ihren Zorn durch Guͤte leichtlich ſtillen.
Ein Weib verſoͤhnt man dald, und Lied und Huld verſchafft
In der Gemahlinn Bruſt die ſtaͤrkſte Leidenſchaft .
Du mußt durch Zaͤrtlichkeit und Schmaͤucheln in ſie

dringen :
Denn alles kann man ſo aus eiteln Seelen bringen ,
Vielleicht entdeckt ſie dir alsdenn die Heimlichkeit ,
Wo ſie den Sohn verdirgt : und deine Sicherheit

Berüht auf ſeinem Tod .

Polyphont .
Der Dorn ſteckt mir im Herzen !

Adraſt .

Geſetzt , ſie bleibt alsdann verſtockt in ihren Schmerzen
Und in dem Unaluͤck ſtolz ; ſo wendet man Gewalt
Und ſchaͤrfre Drohung an , damit man ſie ſo bald ,
Es koſte was es will , dem ſchauenden Meſſene,
Zur feyerlichen Pracht , in Hymens Tempel krone ,
So ſcheint des Königs Haus in dieſem Ueberreſt ,
Fuͤr den man ſo viel Treu und Neigung blicken laͤßt,
Annoch geehrt zu ſeyn .

Polyphont .
Man kann nicht beſſer ſprechen .

Man ruff Iſmenen her. Nichts kann die Gruͤnde ſchwaͤchen,
Und meine Meynung ſeloſt , Adraſt , iſt deiner gleich⸗
Nun man verzögre nicht ; den allerbeſten Streich
Verderbt der Aufſchud. Geh , dem Prieſter anzudeuten ,
Er ſoll ein Opferfeſt auf Morgen zubereiten ,
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3² Merove ,
Das dumme Volk verlangt die Goͤtter uͤberall .
Drauf geh die Straßen durch ; und vrei den Freudenſchall
Des Hymens liſtig aus : iedoch mein Lob am meiſien .

Adraſt .

Wie weis iſt dein Entſchluß : ich will Gehorſam leiſten .

Vierter Auftritt .
Polyphont . Iſmene .

Iſmmene .
Herr , was gebietheſt du ?

Polyphont .

Sag deiner Koͤniginn,
Daß ich nun des Verzugs im bieben müde bin .
Ich will aus eigner Sa urd den zugehaͤuften Schaden
So viel verlohrner Zeit nicht weiter auf mich lade
Drum werden wir vereint beym neuen So
Zum hohen Tempel gehn , wo meine treue Pf
Mein redliches G muͤth die Goͤtter und den
Zu Buͤrgen ſetzen wird. Im freudigen Getüm
Und unter dem Gedraͤng des jauchzenden Meſſe
Und dem Zuſammenlaut des feſtlichen Getöns
Soll ſie als Königinn und meine Gatt inn prangen .
Die Hand , von welcher man ein ſolch Beſchenk empfangen,
Sie ſey noch ſo verhaßt , wird dadurch liebenswerth .

Iſmene .

Wie ? König ! da du kaum mir den Entechlus erklaͤrt ,
Willſt du , daß Merope zur ſchleunigen Verwandlung⸗⸗

Polyphont .

Ich will , daß morgen noch vor Mittag dieſe Handlung
Mit Pracht vollzogen ſey . Ein Lob beſcht darinn ,
Mit Strafen , aber nicht , mit Wohlthen , zu vertiehn .
Damit auch Merope die Herrſchaft dentlich ſpuͤhret,
Die ſie ſchon uͤber mich und meine Seele fuͤhret;

S
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So ſag ihr' , in Betracht des Moͤrders waͤre mit
Ihr Willen angenehm , und ich betheuert ihr ,
Es ſollte wider ihn kein toͤdtlich Urtheil kommen .
Es ſoll auch das Geſetz , wie ich mir vorgenommen ,
In Zukunft gegen den mit eitler Stimme ſchreyn ,
Den ſie belieben wird der Strafe zu befreyn .
Nun geh und ſey beſorgt , daß ſie am frohen Tage
Die Zeichen ſuͤßer Luſt auf heitrer Stirne trage ,
Und ihrer Glieder Reiz mit Pracht verherrliche .

Iſmene .

Allein , mein Koͤnig, wiß , daß ſich bey Merope
Schon ſeit geraumer Zeit zu dieſen ſtillen Stunden ,
Die man dem Schlafe weyht , ein Fieber eingefunden ,
Das ſie umſonſt verhehlt . Schenk ihr die kurze Friſt ,
Bis die gefangne Kraft des Lebens freyer iſt .

Polyphont .
Du hoͤreſt den Befehl : nun fodern deine Pflichten ,
Ohn in den Wind zu ſchreyn , ihn ſchleunig auszurichten .

Fuͤnfter Auftritt .
Iſmene , darauf Merope .

Iſmene .

Vetruͤbte Koͤniginn! Welch ein erdruͤckend Joch
Droht dein Verhaͤngniß dir . Der Jammer fehlte noch,
Um von ihr alle Luſt des Lebens zu verbannen .
Sie , Polyphonts Gemahl ! Gemahlinn des Tyrannen !

Werope .

Was wollte Polhphont ?
Iſmene .

Ach ! er will dich zur Braut ,
Wann die belebte Welt die neue Sonne ſchaut .

Merope .

Die Sorge fuͤr Kresphont faͤhrt fort mein Herz zn preſſen ,
Ich haͤtte dieſe Noth bey nah dabey vergeſſen ,

Merope . C Doch

*



34 Merope ,

Doch dieſer wird der Tod mich , wann ich will entzichnz
Wenn nur von meinem Sohn erſt eine Spur erſchien ,
Ob er am Leben iſt .

Iſmene .
Noch mehr ; der Angeklagte ,

Fuͤr welchen deine Huld den großen Fuͤrſpruch wagte ,

Iſt von dem Tod befreyt .

Werope .

58 Nun ſiehſt du , ob hierin
Nicht ein Geheimniß ruht ? denn ſag , was treibet ihn
Zur neuen Sorgfalt an , mein ſcheinendes Verlangen
So ſchleunig einzuziehn ?

Iſmene .

—5 Hier koͤmmt Euris mit Wangen,
Sorauf die Freude bluͤht , ſein laͤchelnd Auge druͤkt
Die frohe Botſchaft aus , die ſeine Bruſt entzuͤckt .

Sechſter Auftritt .

Vorige , Euriſus .
Euriſus .

Wie ſehr , o Koͤniginn, muß ich den Himmel preiſen !
Nun hoff ich dein Gemüth dem Kummer zu entreißen⸗
Koͤnnt ich von aller Noth ſo leichtlich dich defreyn⸗

Merope .

Euris , ich bin erfreut . Was fuͤr ein holder Schein
Der Hoffnung zeigt ſich uns ?

Euriſus .

Was mir Adraſt erzählet
at mich gleich überzeugt , daß der , den man entſeelet ,

in Sohn unmoͤglich iſt .

Merope .

Dl
All
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ment merope .

Die Goͤtter ſeyn gelobt !
Der Argwohn wuchs bereits , der meine Bruſt durchtobt ;
Allein du ruffeſt mich vom Tod ins Leten wieder ,
Welch deutlicher Beweis wirft unſre Furcht darnieder ?

Euriſus .

Als eines Knechtes Sohn und unter niederm Dach
Erzogen fuͤhlt Kresphont der Armuth Ungemach ,

Wteith Und wird in ſchlechter Tracht itzt irrend gehen muͤſſen⸗
LI Mercope .
tLein Das iſt nur allzuwahr ;

Euriſus .

Allein nun ſollſt du wiſſen
FDaß der ungluͤckliche viel praͤchtiges Geräth

Und reichen Schmuck gehabt .

Merope .

Aiua
A
dkrndz

Wann der Bericht beſteht ,
itt So war es nicht Kresphont : doch was fuͤr Koſtbarkeiten ;

Euriſus .

18. Sieh an , kann dieſer Ring nicht einen Schatz bedeuten ?
Adraſt hat meiner Hand ihn ungern anvertraut .

d e
Anan Wie dank ich dir, Euris . ⸗„ Ach! hab ich recht geſchaut ⸗

1 ben Ich ſterb⸗ ihr Gotter helft

Iſmene .
Was iſts ?Et⸗öhnet Euriſus.

Ich kanns nicht
N ſagen. N

I Merope .
annen ch irre nicht , er iſts : der Mẽenſch , den man erſchlagen ,

Beſaß alſo den Ring ?
ſe Ca Euriſus .



Merope /

Euriſus .

Ja , was entſetzt dich ſo ?

Nerope .
Erzuͤrntes Schickſal ⸗nun ⸗ = du

hoff 960—
ſeh

roh⸗⸗

Das iſt der letzte Streich⸗⸗Nun werdeſatt,⸗ ihr
Goͤtter !

Iſmene .

Ich beb .

Euriſus .

Ich bin beſtuͤrzt.
Werope .

Den Ring geb ich dem Reltek

Des armen Kindes mit , da ers von mit empfing .
Ich , Traurigſte , defahl ihm , meinem Sohn den Ring
Tinſt einzuhaͤndigen , wann er zum Wachsthum kaͤme.

Er wuchs heran ⸗⸗umſonſt⸗⸗

Euriſus .

P
Der Fall , den ich vernehme,

Betaͤubt mich⸗
Iſmene .

Wellch ein Schmerz !

Werope .
Die Hoffnung iſt dahin ;

Mein Mutternamen ſtirbt .

Iſmene .

Vielleicht , o Koͤniginn,
Haſt du nicht recht geſehn . Kann denn das Angedenken
Von einem Ring die Zeit nicht ins Vergeſſen ſenken ?
Glaubſt du , er ſollte dir noch itzo känntlich ſeyn,
Und giebt es außer dem ſonſt keinen Edelſtein !

Weres
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Werope .

Was ſonſt ? was recht geſehn ? ich hatte ja fuͤnf Jahre
Den Ring am Finger an : nachdem ich, Untroſtdare ,
Ihn vom Gemahl empfieng . Du ſagſt , ich kenn ihn nicht ?
Daͤltſt du mich fuͤr bethört ? Betrachte dieß Geſicht

Von eines Kuͤnſtlers Hand , das meines Ehegatten
Geheimes Siegel war .

KEuriſus .

Allein du wirſt geſtatten ,
Dasß ihn der arme Greis verlohren haben kann ,

Daß ihn ein Dieb entwandt ,

Merope .

Nein , nein , Arbant zeigt an ,
Er hab ihn jederzeit bey ihm verwahrt geſehen .

Euriſus .

*

Verhaͤngniß!
Iſmene .

Ach! das Herz gab ihr dieß zu verſtehen .

Euriſus .

Den Muͤttern wohnt die Kraft verborgner Ahndung bey.

Merope .
Was wart ich laͤnger noch , vom bangen Leben frey
Und außer Angſt zu ſeyn ? Die einzge Hoffnung naͤhret
Schon funfzehnJahre mich, die nun in Staub ſich kehret .
Nichts bleibt mir : meinen Sohn werd ich nie wieder ſehn ,
Und Polyshontens Thron wird unerſchuͤttert ſtehn.
Den ärgſten Wutherich , der ſich dieß Reich erſchlichen ,
Dem nie ein Boͤſewicht, ſo groß er war , geglichen,
Den , Goͤtter , ſchuͤtzet ihr ? dem , Goͤtter , ſteht ihr bey !

Brauchts , euch geneigt zu ſehn , daß man nur ruchlos ſey
Es iſt euch eine Luſt, in unaufhaltbarn Wettern
Den unſchuldsvollen Stam̃ Kresphontens zu zerſchmettern ,
Und vielleicht zuͤrnet ihr , noch nicht vom Wuͤthen ſatt ,

Daß er kein Opfer mehr fuͤr eure Blitze hat⸗
C 3 Euriſus .
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38 Merope ,
Euriſus .

Vom barten Trauerfall fuͤbl ich mich ganz betroffen;
Schon untcrlieg ich ihm , und nur den Schmerzen offen
Mistennt mein Herz den Troſt , den ich ſonſt anderngab
Dein ganzer tiefer Gram ſenkt ſich in mich hinab ,
Gedeugt⸗ Koͤniginn. Mein dir geweyhter Willen

*

Und deiner Schmerzen Macht , die mich mit Schmerz &⸗⸗
1fuͤllen,

loͤſt mir nur die ſes ein : Bedenk , dieß iſt die Zeit
du der Tugend Macht und deine Tapferkeit

n dir verſammeln mußt . Die du das ungerechte
Feindſelige Geſtirn , dem zaͤrtlichern Geſchlechte
Zum unnachahmbarn Ruhm ſchon oft beſieget haſt ,
Zeig dich dir itzo gleich : ertrag auch dieſe Laſt :
Beſchaͤm der Soͤtter Zorn . Der Rath der Ewigktittn
Geht unerforſchlich tief , Das Schick al pflegt zu leiten ,Wo dunkle Wege ſind . Der Fuͤrſt, der Griechenland

ewehrt nach Troja 10g , gab ſelbſt auf Aulis Strand
Die Tochter in ben Tod , weil es die Goͤtter wollten⸗

MWerope .
Doß ſie von Müttern nicht ſolch Opfer fodern folltenk

teim Mann fühlt den Verluſt , der mir zu Herzen geht;
Und Jene ſtard mit Ruhm , wie ein Triumpö erhöht ,
Fir das gemeine Wohl Krespbonten mußt hingegen
Ein poͤdelhafter Arm , ein Moͤrderarm erlegen .
Verfluchter Boöſewicht! der ſeine Miſſethat
Nir Farden ſchnöder kiſt uns adgeſchildert hat .Wer haͤtt ihm nicht gealaubt ? ⸗„ Ich kann nicht länger

leben : ⸗⸗
Nein , mein verfolater Geiſt ſoll ſich di Freyheit geben.
Allein der Nachdegier muß erſt genug geſchehn .

en Frevler wuͤnſcht ich erſt in meiner Macht zu ſehn,
Aus dem und ilgen Mund Gewißheit zu bekommen ,
Os der Tyrann am Mord verfindhten Theil genommen.Mit ei em Dolch will ich ſodann die wilde Bruſt
Ihm oͤffnen , und entflammt von blutbegierger

3* 53
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Daraus das Herze ziehn , mit Zaͤhnen es zetreißen .

Hierinnen mußt du mir noch Huͤlf und Rath verheißen

O mein getreuer Freund . Darnach magſt du dem Lauf
Der Zeit gehorſam ſeyn: Darnach haͤlt dich nichts auf .

Folg nur den Glücklichen, und ſchlag dich iu den Schaaren ,

Fuͤr welche ſich die Gunſt der Ewigen erklaͤrt .

Euriſus .

Mein Herz iſt ſo beſtuͤrzt, von ſolcher Anagſt beſchwert ,

Daß alle Reden mir im bangen Mund erſticken ,

Ich weis mich ſonſt durch nichts als Thraͤnen auszudruͤcken .

RDDrerrr

Dritter Aufzug.

Erſter Auftritt .

Polyphont , Ad raſt .
Polypbont .

Ich habe deiner Bruſt voll Ungedult , Adraſt ,
Was frohes zu vertraun . Kresphontes iſt erblaßt .
Zum Gluͤck mußt ihn der Knab an unſrer Bruͤck ermorben .

Mun din ich doch einmal Herr von Meſſen geworden ;
Nun faͤngt mein Herrſchen an .

Adrafl .
Das Sprichwoit

findet
a

Daß man das leichtlich glaubt , was man gewünſchethat.
Wer bringt , o König , dir ſo frohe Neuigkeiten ? 8

Polyphont .
Ein Knecht der Merope , der mir zu allen Zeiten

Was er vernimmt entdeckt , hat mir anitzt erzaͤhlt, .
C4 Wie



Merope ,
Wie ſie von Raſeren bey dieſem Tod gequaͤlt
Itzt die Geheimniße , die ſie ſo lange Jahre
In ihrer Bruſt verheelt , verraͤthriſch pfendahre :
Da durch ſo viel Betrug und angewandten Fleiß
Sie unauſſoͤslich ſich im labyrinthſchen Kreis
Der Uebel ſelbſt beurickt .

Adraſt .

Glaubſt du verſtellten Klagen ?
Soll die auf einmal nun die lautre Wahrheit ſagen ,Die zwanzig Jahre ſchon ſonſt nichts als Lůgen ſpricht?

Polyphont .
Dein Einwurf iſt gerecht : allein ich glaub es nicht
Den Reden , die ſie fuͤhrt: ich glaud es ihrem Leibe .
Der Knecht ſah ſie ergrimmt mit aufgerißnem Kleide ,
Mit ſterbendem Geſicht wie ſie in Thränen floß ,Und einen Staal ergriff , um einen kiefen Stoß
In ihre Bruſt zu thun . Doch wurde dieß verhuͤtet.

Aun, knirſcht , nun heulet ſie ; ſie ſchreyet und durchwüthetDie Zimmer , wo ihr Mund dem Sohn mit Namen ruftt .
Wie eine Schwalb entſetzt , wenn ſie aus duͤnner Luft
Zum Reſt zuruͤcke fliegt , und ſolches ganz verſtoͤhret ,
Und leer von Jungen ſieht , entfleugt und wiederkchret ,
Das Neſt umſchreyt und Stimm und Hals durch Kla⸗

gen ſchwaͤcht .
Adraſt ,

Wie haͤtte ſies entdeckt ?

Polyphont .
Von dieſem ſchwieg der Knecht :

Allein er hat bey mir den Zweifelmuth gedaͤmpfet.
Adraſt .

Nun, wie begluͤckt biſt du , fuͤr welchen alles kaͤmpfet,Fuͤr den der Zulall ſelbſt die Waffen angelegt ,
Und deſſen Gegner ſchon das Gluͤck zu Boden ſchlaͤgt ,
Wobey es deiner Fauſt die Miſſethat erſparet .

Poly⸗
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Folyphont .
Der Thaͤter wird nicht mehr in der Verhaft verwahret :
Nur laͤßt man ihn noch nicht aus dem Pallaſte gehn .
Ich habe nachgedacht vom Buͤndniß abzuſtehn ,
Das mir Verdruß erweckt . Das Vold kann nichts mehr

hoffen ,
Und in Meſſenien wird Niemand angetroffen ,
Der was Verwaͤgenes noch unternehmen kann .
Auch ſeh ich die Gefahr fuͤr nicht veraͤchtlich an ,
An ſeine Seite ſich die Furie zu ſetzen.
Ein ſchwacher Feind zu Haus iſt furchtbarer zu ſchaͤtzen ,
Als ein geharniſchter im Feld und Waffenſtreit :
Weil ein beleidigt Weid im Herzen nichts verzeyht .

Adraſt .

Man muß ſich itzt vielmehr durch dieſen Weg beſtreben ,
Des Poͤbels Wankelmuth den letzten Trieb zu geben ,
Der nun von Hoffnung blos durch dieſen Todesfall
Beugſam geworden iſt . Du , Herr , wirſt uͤberall
Durch dieſen frommen Schein mehr Lob und Beyfall finden ,
Als Tadel oder Haß durch hundert dunkle Suͤnden .
Mach mit dem ſtolzen Weib hernach was dir beliebt .
Die Nachricht , welche man dem Pöbel von dir giebt ,
So glaͤulich ſie auch iſt , wird eine Laͤſtrung ſcheinen .
Laß fuͤr den todten Feind uns falſche Thraͤnen weinen ;
Verordne mit Gepraͤng ein heilig Leichenfeſt , 6
Da man den Fall Kresphonts mit Trauer feyern laͤßt ;
Setz ihm ein Ehrenmaal : theils um dem Volk zu zeigen ,
Daß ſich dein Herz beginnt zur Aenderung zu neigen ,
Theils zu beſtaͤttigen , daß du nur Herrſcher biſt .

Polyphont .
Nun ſo betruͤge man Meſſenien mit Liſt :
Es will getaͤuſchet ſenn . Sind alsdann die Gemuͤther
Geſiillt und eingewiegt , ſo ſoll mir als Gebiether
Die Herrſchkunſt nuͤtzlich ſeyhn. Ich werde jeden Geiſt ,
Der ſich an Edelmuth vor andern groß beweiſt,
Auf unvermerktem Weg zum ene jagen .

5



Merope ,
Die Laſter , welche Muth und Kraͤfte nieberſchlagen ,
Erhalt ich zuͤgellos, und unter bloßem Schein
Des Mitleids will ich ſtets Verbrechern gnaͤdig ſeyn ,
So reizet man die Welt zu kuͤhnen Uebelthaten ,
Wodurch die Redlichen nur in Gefahr gerathen⸗
Und die Unbändigkeit der Böſen Sinn vergnügt .
Wann ſich das blinde Volk aufs blutigſte bekriegt ,
Und aufgerieben hat , wird ſchon der Unſinn fallen ,
Es ſollen oft gehaͤuft Berordnungen erſchallen ,
Und der Geſetze Laſt ſoll man verdoppelt ſehn ,
Den Fuͤrſten nuͤtzen ſie , man mag ſie uüͤbergehn
Und halten , oder nicht . Die Brohung fremder
Soll ſtets im Ruſſe ſenn ; damit das Schrecken ſitge,
Und der gewachsnen kaſt die Schultern nicht entſlichn .
Zuletzt will ich ins Reich auslaͤndiſch Kriegsvolk zichn :
Dis ich durch Gunſt der Zeit den hohen Zwerk errrithe .
Die Zeit befeſtiget ſchon von ſich ſeldſt die Reiche .

Adraſt .

Sewiß man ſicht . dak du zum Thron atbohren bill:
Weil an Verſtand und Macht dir niemand ähnlith ik⸗

Zweyter Auftritt .
Vorige , Aegiſt .

2
Aegiſt .

abner König, Du , der du Bebt
Und dein acbicchend Wort mit —
Der Himmel flöße dir deſtändig Fried und RuhUnd cinen Segensſtrom erfüllter Wünſche zu⸗

4
Polypbont .

iß , deine Miſſethat , wo anders
dieſer

Namen
Auf deine That ſich ſchickt : da du —1 dten Suunm
Diek Neich geläudert haft , zcigt deine Tapferkeit
Und iſt der Gnade werth , dit dit nun angedephe⸗

288
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Aegiſt .
Herr , mein geringer Arm , der mich damals beſchuͤtzet ,
Iſt deinem Dienſt geweyht , ſo lang er Kraft beſitzet ,
So lang ich athmen kann .

Polyphont .
Wie nennſt du dich ?

Aegiſt .
Aegiſt⸗

Polyphont .
10

Und der von deinem Schlag entſeelt gefallen iſt ?
Von dieſem wünſcht ich ſehr , was naͤheres zu wiſſen .

Aegiſt .

Was ich von ihm gewußt , hab ich bekennen muͤſſen:
So daß ich dem Bericht nichts beyzufuͤgen weis .

Polyphont .
Dennoch iſt jemand da , der nach genauerm Fleiß
Meh Rachricht haben will . Du haſt nichts mehr zu ſcheuen ,
Ich dillige die That : ſie ſoll dich nicht gereuen⸗
Entdeck mir alles frey : denn es iſt meinerſeits
Von groͤßter Wichtigkeit . Vielleicht hat man bereits
Den Leichnam , welchen ich zu ſuchen anbefohlen ,
Aus dem Pamis gebracht . Indeß ſag unverhohlen .
Was ſprach der Sterbende ? Was trug der Menſch bey ſich?
Was nahmſt du ihm hinweg ? was blieb ihm uͤbrig ! ſprich .

Adraſt .

Ich ſeh Iſmenkn , Herr ; das iſt ein ſichers Zeichen,
aß Merope ſich naht . Du mußt dem Sturm entweichen⸗

Ihr Schmerz iſt allzufriſch . Laß zu , daß ſie allein
Mit dieſem Jungling ſpricht ; ſo ſieht ſie endlich ein ,
Daß du ohn alle Schuld bey dieſem Blut geblieben ;
Sonſt wͤrde ſie noch mehr zum Abſcheu angetrieben ,
Den ihr dein Buͤndniß macht .

Poly⸗



44 Merope ,

Polyphont .

Adraſt , dein Rath iſt klug:
Denn zur Erkundigung verbleibt uns Zeit genug .

Dritter Auftritt .
Aegiſt , Iſmene , hernach Merope .

Iſmene .

Hier iſt er ganz allein .

Werope .
Das finſtre Schreckbild ! eile,

Und ruffe den Euris , daß er ſich nicht verweile .

— Aegiſt .
O Bild der Tugenden , o Koͤniginn , darf hier
Ein Knecht ſich unterſtehn , daß er ſein Herz vor dir
In demuthsvollen Kuß dankbar zu Fuͤſſen lege :
Durch dich ward zweyfels frey das hohe Mitleid rege ,
Das aus des Kerkers Nacht und toͤdtlicher Gefahr
In ſichre Freyheit mich zu ſetzen maͤchtig war .
Der ewgen Goͤtter Huld woll auf mein frommes Bitten
Dich mit dem reichſten Maaß der Guͤter uberſchuͤtten.
Dir helf in harter Noth , im tiefſten Gram und Hatm ,
So wie du andern hilfſt , ihr allgewaltger Arm ,
Da ich nichts ſonſt vermag , will ich mich dir verpflichten ,
Ein dauernd Heiligthum im Herzen aufzurichten:
Vorin , ſo lang mein Geiſt ſich in den Adern rührt ,
So weit das Schickſal mich , verlaßnen Fremdling fuͤhrt,
Dein Wohlthun und dein Ruhm verewiat leben werden .
Allein du breſt mich mit traurigen Geberden
Undin dich ſelbſt gekehrt , da mich dein Augeſlieht:
Erfuͤllt was hoͤheres dein koͤniglich Gemüth ?
Und red ich hier zur Laſt ? veraieb mir dieß Vergehen ;
Vollende nun dein Werk : es zielt mein danges Flehen ,
Mein Seufzen ſonſt auf nichts als gaͤnzlich frey zn 10

D
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Ich hoffe nur auf dich : denn du vermagſt allein
1
Dem lieben Vaterhaus mich wieder herzuſtellen .

Vierter Auftritt .

Vorige , Euriſus , Iſmene .
Euriſus .

Hier bin ich, Koͤniginn.
erope .

Laß ihn von dieſen Schwellen

( etn
Vicht ungeſtraft entſliehn . Halt ihn .

iht demnel Euriſus .

8 Er flieht nicht weit ,

Woer ſich ſeinen Arm zurüͤck zu laſſen ſcheut .

Aegiſt .

Wie ! und warum entfliehn ? Beſiehl mit einem Winke ,
O Koͤniginn, daß ich auf meine Knie ſinke ,

Sieh her , ich ſinke hin : Willſt du mich undewegt? 1

Hier bin ich undewegt . Und wird mirs auferlegt ,
So eil ich meine Bruſt dir wehrlos darzuſtrecken .

Iſmene .

Wie weis die Bosheit ſich in Demuth zu verſtecken .

WMerope .

Entwickle nun die Schnur und bind ihn an den Stein ,

Daß er vergebens ruckt .

Aegiſt .

Welch Wuͤthen nimmt ſie ein⸗ 9

O Himmel !
KEuriſus. 5

Mache ſort und liebſt du noch dein Leben⸗

So ſtelle dich nicht an , als wollſt du widerſtreben .

Aegiſt



Merope ,

Aegiſt .
Meynſt du , es ſey dein Arm . du ſelber ſeyſt der Mann ,
Der mich gefangen haͤlt, der mich erſchrecken kann !
O nein ! und ſiaͤnden hier drey Helden deines gleichen ,
Die Baͤren fielen oft von meinen tuͤhnen Streichen
In dem einſamen Forſt .

Euriſus .

Sprich nur , und laſſe dich

Aegiſl .

Sieh , die iſts : die bindet mich⸗
Die nimmt mir meine Macht : ihr koͤniglicher Willen
Vermag allein mein Herz mit Ebrfurcht zu erfüllen ,
Sonſt ſchluͤg dich meine Fauſt bekaͤmpft zu Loden hin

Merope .
Schweig ; ſonſt beſchleunigſt du dein Unglück .

Aegiſt .

46

Hier feſte binden .

33 8 Koͤniginn ,
Sieh ich gehorche dir : ich ſtelle mich gebunden ,
Wie es dir ſelbſt beliebt . Du haſt vor wenig Stunden
Mich bandenlos gemacht. Ich gebe dein Geſchenk
Dir demuthsvoll zuruͤck. Umſchließ uneingedenk
Der mir verliehnen Huld die naaluͤckſelgen Glieder ,
Die du entfeſſelt haſt und feßle ſie nun wieder .

Euriſus .

Nun regt er ſich umſonſt . 0

MWerope .
Haſt du den Dolch bereit ?

Aegiſt .
Den Dolch ! Verhaͤngniß , ach ! wie taͤuſchell du mick beut ?
Welch neue Miſſethat had ich denn nun began gen ?
Sprich , warum haͤlt man mich in Banden hier gefangen⸗

MWerope .
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Merope .

Verraͤther ſchlag dein Aug zur Erde hin ,

Iſmene .

Sieh hier
Das Eiſen .

Euriſus .

ert
ſhe un

uhe li

Wenn du willſt , ſo nehm ich es zu mir
Und halts ihm an den Hals.

0

Werope .
Gieb mir den Dolch !

Aegiſt .
Ef 2
Ihr Goͤtter !

So muß ich wie ein Wild im Fallſtrick , ohne Retter
Und ohn einmal den Grund zu wiſſen untergehn ?

MWerope .

Wie! Unthier, weiſt dus nicht ! Wirſtdu nicht gleich geſtehn ,
Und luͤaſt du uns was vor ; ſo ſoll dein fruͤhes Sterben

Dein kleinſtes uebel ſeyn . Du ſollſi in dein Verderben

Stückweis zerffeiſchet gehn . Sprich, wie erkanntſt du ihn ?
Wie wußt es der Tyrann ?

Aegiſt .

Was ſagſt du Koͤniginnꝰ
Merope .

BVerſtell dich nicht umſonſt .

Aegiſt .

O Koͤniginn , ich ſehe,
Daß dein Gemuͤth ſich irrt : zaͤhm deinen Zorn ich flehe :

Die Fragen , die du thuſt , verſteh ich nicht einmal

Werope .

Verruchter Moͤrder , ſieh , zum Anfang deiner
1



Merope ,

Will ich dir aus dem Kopf die falſchen Augen ſchlagen ,
Antworteſt du noch nichts !

Aegiſt . 28
5 Hilf Himmel ! auf die Fragen ,

Die unbegreiſlich ſind , find ich die Antwort nicht . 0

Merope .

Die unbegreiflich ſind ? ſo kennſt du , Boͤſewicht, 14
Niemals den Polyphont ? 8

Aegiß .

6 33
Hent hoͤr ich ihn erſt nennen : 9

Heut ſprach ich ihn zweymal ; heut lernt ich ihn erſt kennen.
Wo ich ſonſt ihn geſehn , und was von ihm gewußt ,

9

So rett aus deiner Hand nie die bedrohte Bruſt
Die Allmacht Jupiters .

Iſmene .
So haben ubelthaͤter

Auch ihren Jupiter ?

Merope .

Was reizte dich, Verraͤther,
Das unſchuldsvolle Blut denn zu vergießen an ?

Aegiſt .

Das unſchuldsvolle Blut ? Redſt du von dem etwan ,

Den meine Fauſt erlegt ? Fragſt du , aus welchem Lriebe? 1

Das war mein eigner Schutz , die eingepflanite Liebe

Zum Leben , das Geſchick , ein Fall .
2

Merope .

3
So jaͤmmerlich

Kam mein Kresphontes um .



ein Trauerſpiel . 49
Aegiſt .

Des frechen Raͤubers Tod ?
Iſt möͤglich ruͤhret dich

Merope .

Wie tollkuͤhn ! o du Frecher !
Odu Ninchtswuͤrdiger ! du Raͤuber ! du Verbrecher !

Aegiſt .
Ihr etwgen Goͤtter , helft ! ihr die ich ſtets verehrt ,
Steht meiner Unſchuld bey.

Werope .
Sag , haſt du nichts gehoͤrt?

Was der Ungluͤckliche, eh er verſchied, geſprochen?
5

Nennt er Niemand , als er in Bitten ausgedrochen ?
Rief er nicht Meroye ?

Aegiſt .
8 Kein Wort , das ich vernahm .

Allein der Koͤnig ſelbſt hat , als ich in ihm kam ,
Mich uͤber ihn befragt . Was ſteckt in diefer Sache ?

Euriſus . 0
Verliehr , o Koͤniginn , nicht laͤnger Zeit und Rache .
Wie bald eilt Jemand dich zu hindern nicht herzu !

Merope .
So ſtirb , Grauſamer , ſtirb .

ARNegiſt.

„„ OMutter , ſaͤheſt du
Mich dieſen Augenblick , wie blutete dein Herze !

Merope .
Barbar , ich war einmal auchMutter : mir zum Schmerze
Bin ichs durch dich nicht mehr : dieß iſt dein Untergang⸗
Stirb , uUnbarmherziger .

Aegiſt .
88 O Polydor , wie lang

Hat mich dein Mund gewarnt , dieß Erdreich zudeſchreiten !
Merope . D Me⸗



Merope/ ,

Merope .
Was ' ? Polydor ? und du ? wer biſt du ?

Aegiſt .
Alten Leuten

Muß man wohl glauben .
Merope .

Sag , wer iſt der Polydor ?

Euris , ein kalter Schaur ſteigt mir zur Stirn empor ,

Und macht mich ganz betäͤubt . Was haſt du mit Miſſene ,

Mein Juͤngling , denn zu thun ?

Ae iſt .

Richts , als was ich erwähne

Hab ich von ihm gehoͤrt.
Werope .

Dein Namen , Vaterort ,

Und Aeltern⸗ʒ⸗⸗⸗⸗

Iſmene .

Koͤniainn, ich ſeh die Wache dort :

Sieh , der Tyrann erſcheint .

Werope .

Feindſelige Geſtirne !
Flieht ihr ! ich fuͤrchte nichts .

Fuͤnfter Auftritt .

Polyphont , Merope , Aegiſt .
Aegiſt .

Hilf , Koͤnig, ſieh , und zuͤrne,
Da man an deinen Hof mit Leuten ſo verfaͤhrt ,
Die deine Gnad entlaͤßt , gebunden und entwehrt
Hält man allhier mich feſt , um an mir ein Verkrechen,
Das kein Verbrechen iſt , mit deinem Tod zu

rachen .
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Du , der du Koͤnig biſt , du billigteſt es ja ,

Und lobteſt , was mein Arm verrichtet hat .

Werope .

3 8 Sieh da ,
Er lobt und billigt es , da erſt ſein Grimm entbrannte .

Wie ſehr war ich getaͤuſcht !
Polyphont .

Entledigt ihn der Bande .

Aegiſt .

Mich ſolls , gerechter Fuͤrſt, erfreun , wenn ich fuͤr dich
Mein beben laſſen kann . Noch niemals ſah ich mich
In größerer Gefahr . Willſt du mein Haupt behuͤthen ;
Do ſchüͤtze mich hinfort vor dieſes Weibes Wuͤthen
Dein koniglich Gewand .

Polyphont .
Geh nur , und fuͤrchte nichts .

Ez treffe den der Schlag des coͤdtlichſten Gerichts ,

Der dich beleidiget . Erwarte , dich belohnet

Und nicht beſtraft zu ſehn . Der Geiſt , der in dir wohnet ,
Trieb dich zu etwas an , dos dichzu Helden ſetzt ,

Und was das Weltgerüuͤcht fuͤr ſchoͤn und groß geſchäͤtzt,
Gleicht deiner That noch nicht .

Merope .
Was zweifle ich , Elende !

Mir hielt im Namen noch die racherfuͤlten Hände ,
Als koͤnnt ein andrer ihn nicht gleich falls fuͤbren.

Aegiſt .
Dir

O widrioes Geſchick, und deiner Blutdeaier
Verzeyh ich jeden Streich . Die koͤnigliche Milde
Wird der verfolgten Bruſt zum ſichern ſtarken Schilde .

S 2 Sech⸗



Merope .

Soft * 216
Sechſter Auftritt .

Polyphont , Merope .
Polyphont .

Mun , Merope , was maßt dein Uebermuth ſich an !

Wie ? hatte man mies nicht ſo ſchleunig kund gethan ,

So laͤge der nun nehr getoͤdtet auf der Erden ,

Den ich fuͤr wuͤrdig hielt , von mir deſchuͤtzt zu werden ?

Wer hat hier im Pallaſt dem , den mein Arm befreyt,
Die §, ſſeln angtiegt ? Hat die Vei waͤgenheit

Die zönialiche Braut , daß ſie die Unſchuld kraͤnke,
Auf meine Liede ſtol ? Du waffneſt mein Geſchenke

Mir zur Beleidigung mit Unrecht ſchon ſo bald .

Merope .

Dir , der du herrſchend ſtets die raͤchende Gewalt

Aſiräen widmen ſollſt , darf es auch nicht misfauen ,

Wann nun mit Zorn demehrt das Strafgericht vor allen

Den doͤſen Moͤrder trifft .

Polypbont .
Wie wandelbar biſt bu ?

Erkennteſt du ihm nicht vorhin das Leben zu ? 4

Was ändert dich ſo ſchnell? Willſt du mir meinen Wilen
Beſireiten ? Wann du ſiehſt , daß ich das Recht erfuͤlen ,

Und ihn verdammen well ; ſo laͤßt dus nicht vollziebn ,

Und laß ich ſolchen los , ſo aleich verdammſt du ihn⸗

Werope .

Ja , damals wußt ich nicht , wie ſiralbar ſtin Vergeben⸗
Polypbont .

Wie unſchulds voll er ſey , hab ich erſt iäzt geſeben .
Werope .

Statt ſeines Lebens , Herr , ſchenk mir itzt ſeinen Tod .

Polypbont .

Wagz ich der Merope geſchenkt , darf kein Geboth
Per⸗

„eee
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it Vernichten . Aber ſag , was quält dich dieſe Sache?
Nimmſt du denn Theil daran ? Gebuͤhrt denn dir die Rache

es hier dergoßnen Bluts ? Denn e wars
nicht :

Weil er ſchon alz ein Kind in dein em Arm dem bicht

Der Welt ſein Aug verſchloß, und nicht zu Flucht und

Plagen

Heran gewachſen iſt .
Merope .

Ha ! ſpottſt du meiner Klagen ?
Du Laſterhafter , du verſtellſt dich nun nicht mehr⸗

Nunmehr enklatvſt du dich . O du betruͤgſt dich ſehr ,

Wann dudie Freude hoffft , mich hiet von Schmerzentſeelet
Zu ſchaun . Der Zorn beimingt den Scmee 1 mich

quälet .

Aus Rachdegier will ich noch leben . Nun hab ich.

Nichts mehr zu ſchenn . Ich will dit Straſſen , Wuͤtherich,
Mit aufgerißnem Kleid , ünd wilb zerſtreuten Haaren

Surchrennen und mit Schreyn und Thraͤnen aanze Schaa⸗
ren

Des treuen Volks in Wuth und dir zur Todesſchmach
In Waffen bringen . . Eilt , ihr Redliden , folat nach !

Mit Fackeln tief umringt ſoll mich dein Aug erblicken/
Wie ich dein Haus , Lyrann , und Maur und Dach zerſtuͤcken

In Aſche legen will . Weng ich nun die erwuͤrgt ,

Die du am liedſten haſt , und Leichen aufgebirgt ,
So will ich meine Wuth in deinem Blute kühlen ,

O welch Vergnügen wird alsdenn mein Herie fuͤhlen,
Dich ſo zerffeiſcht zn ſehn . . . Doch ach! was red ichhier ?

185 Ich froh ? und ich verguügt ? Mich Aermſte,wird dat mir
Den Sohn , denliedſten Sohn lebendig wieder geben?

11040
Ehmals ſollt es geſchehn ; da war der noch am beben,

A Dem es zu lieb geſchah . Nichts hat ſein Haupt beſchtemt:
Weh mir ! wo iſt ein Herz , das ſo vtel Angſt deſtürmt?

n Ich ſah mir mein Gemahl , ich ſah zween zarte Soͤhue
Mir mit Gewalt entztehn , und koͤdten . Aus Meſſene

4 kieß ich den einzigen , der mir noch uͤorig blieb ,
Wi In ferne Fremde fliehn . So mukt ich was mir lieb ,

Was
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54 Merope ,
Waz meine Hoffnung war , mir aus dem Schooße reißen .
Ich Aermſte , durfte mir die Freude nicht verheißen ,
Sein Wachsthum und das Spiel der Kindheit anzuſehn .
In Thraͤnen lebt ich ſtets : ſtets ſah ich ihn ſo ſchoͤn,
So reizend , wie damals , als ich dem treuen Knechte
Ihn hingab , dor mir ſtehn . Wieviel durchweinte Naͤchte
Und bitte Seufzer , ach ! welch Sehnen nach den Sohn !
Nun war ſein Wachsthum reif : man war , ihn auf den Thron
Zu ſetzen , im Begriff . Ich wies ihm ſchonim Geiſte
Wie der , ſo ihn erzeugt , geherrſcht : ja , was das meiſte ,
Ich , Unaluͤckſelige hatt ihm die Braut beſimmt :
Und lich , ein gaͤhet Schlag des dlutgen Todes nimmt
Mir ihn auf ewig weg , und ohne zu zu laſſen ,
Daß ich ihn einmal ſehn , ihn küͤſſen , ihn umfaſſen
Unbd wenteſſtens von ihm die Aſche ſammeln kann .
Zerriſſen und durchbohrt , gleich einem Wandertmann ,
Der in dem Strom verſinkt , liegt er nun unbegraben
Unb iſt der Fiſche Raud .

Polypbont .
Den Tod des ſtolzen Knaben ,

Der mir den Thron beſtritt , beztugt dieß Wehgeſchrey⸗
Datz mir weit reizender , als alle Schmaͤuchelen
Melodſcher Toͤne klingt⸗

Merope .

Ihr Goͤtter ! ach ! weßwegen
Ließt ihr mich , Traurige , die lange Hoffnung hegen ?
Warum ward er damals gerettet und darauf
Erhalten ? Konntet ihr nicht ſeinen Lebenslauf
An dem betrübten Tag des groſſen Falls beſchließen ,
Da dieſer Schmerz , den mir ſein Tod erwecken muͤſſen ,
Mit dem gemeinen Leid ſo vieler Leichen ſich
Vermiſchet haͤtte ? nein , ihr ſinnet wider mich
Auf Grauſamkeit . Nur itzt war ich mit Zorn bewehret
Dem Moͤrder an dem Hals , und ſieh , ich ſteh bethöret
Und mit ein bloͤdes Kind : ſo ſehr beſtricktet iht
Mir Sinnen und Verſtand . Alſo verſagt ihr mir

Auch

22
22
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eAuch die elende euſt mich nur einmel zu rächen ?

a Erzürnte Goͤtter , ach ! Was iſt denn mein Viebrechen ?

Du aber , deſſen Grimm mit alles ſchon geraut ,

Läßt mir mein Leden noch ? Il bir denn nicht erlaubt, 10

Dich wie an Andrer Blut am meinen zu vergnügen ?

Sod denn zu meiner Pein das Mitleid bey dir ſiagen !

Mein Sohn erfuhrs ja nicht . Und warſt du nun Valſbar ,
üm deinen Thron deſorgt , konntſt du zur Hirtenſchaar

Ins waldichte Gedieg ihn nicht in dunklen Tagen

Verdammen ? Wütd ich was nach deinenZepter fragen ,

Wann er am veden wär ? Behalte deinen Chron ,

Da Undarmhertiger , gieb mir nur meinen Sohn .
Polyphont .

Das weibliche Geſchlecht haͤlt keine Maaß im Weinen⸗
Sey rubig , Merope : der Tag wird bald erſcheinen,
Da mein Vermahlunasfeſt dir allet wieder ſchenkt,
Und in Vergeſſeuheit Verluſt und Jammer ſenkt .

Werope .

Auf ewig weit ich ſelbſt mein Elend zu beſchließen .
Nur laß mich , Jupiter , die Wohlthat noch genießen ,

Sbunt Haß einſt mein Schatten nicht verſpottel und entehrt

Zur düſiern Unterwelt ohn alle Rache faͤhrt.
ν

4

Vierter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Adraſt , Iſmene .

Adt ſt .

Es laͤkt ſich alles kunz inden Beſellein ſchraͤnken :

Wird ſie nicht ihr Gemuͤth bald zum Gehst ſam lenken ,

S 4
Und



Und wird ſie morgen nicht dem koͤniglichen Wort⸗
Zu folgen willig ſeyn ; ſo ſoll Gewalt und Mordd
Vor ihrem Angeſicht die Schaar zu Boden ſchlagen ,Die ſie am liebſten hat . Dieß hab ich dir zu ſagen ,Und Polvphone gebeut , daß du ihr den BerichtGleich uͤberbringen ſollſt .

Iſmene .

Entſetzliches Gericht !
Gleicht was der Grauſamkeit , dem unerhörken Grimme⸗

Adraſt .
Wer nicht das Gute will , der nehme dann das SchlimtneOhn alles Klagen an .

Iſmene .
Ach ! dieß vermeynte GutKoͤmmt allen Uebeln gleich .

Adraſt .

Doch den Verſtand und Muth
Umwoͤlkt ein eitler Wahn ; der macht die groͤßten FreudenZu Schmerzen .

Iſmene .

Meyneſt du , daß ſo viel Weh und belden,So ſie bey allem fuͤhlt, wat ſie nur ſieht und hoͤrt,Ibr ein Vermaͤhlungsfeſt in Froͤhlichkeit verkehrt ?
Adraſt .

So Himmel als Geſchick hat ſie hiezu beſtimmet⸗
Iſmene .

Der Himmel ſchuͤtzt ſie nicht , das Schickſal iſt ergrimmtt .
Adraſt .

Sie ſchweig einmal von dem , was vorgegangen , ſtill .
Iſmene .

Vergitt man es ſo leicht / als mans berſchweigen will .

Adraſt .
Wer ſich ans Schlimmſle haͤlt, hat uͤber ſich zu klagen .

Iſinene⸗

2
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5* Iſmene .

FDasSchlimmſt iſt ein Tyrann .

Adraſt .

Der ihr nichts angetragen ,
Als Ehre , Gluͤck und Luſt , iſt dieſer ein Tyrann ?

Iſmene .

Ihr Herz verabſcheut das .

Adraſt .

Mun dus Was andre reizen kann ?1‚
Iſmene . 3

Eh waͤhlet ſie den Tod .

n Adraſt .1.
Ja wenn der Tod nicht blutig

Und blos ein Namen waͤr .
Nurſene Iſmene .
1 gihn O du weitt nicht, wie muthig

Die wabre Lugend ilt
2

Adraſt .

Wohlan , ſo bilde ſte
Die Lugend nach der Zeit . Sie hat biz morgen früh
Sich zu entſchließen Raum . Du rath ihr unterdeſſen ,
Wenn du ſie wirklich liebſt , ihr Beßtes zu ermeſſen ,
Und ihr getreues Volk vom Tode zu befrehn .

an Ein kluger Steuermann ſtimmt mit den Winden ein⸗

＋ Zweyter Auftritt .

10 Iſmene , hernach Aegiſt .
Iſmene .

bta O Himmel ! wie ergrimmt entwickelt ſich am Ziele
Der Koͤniginn Geſchick , dem ſie ſo lang zum Sptele

% Zu einem bangen Spiel und leichten Naub gedient !
Wie ? wenn ffe ſich anitzt ſelbſt 1 erkuͤhnt Jhr

˙



58 Merope ,

Ihr Drohen zu vollfiehn ? Wenn ſie uns Aug und Herzen
Mit ihrem Blut entſtellt ? Verhaͤngniß , welche Schmer ſel,

Aegiſt .

Der Himmel ſey dir hold , o edle Schoͤne , ſprich ,
Hegt Merope noch ſtets im Geiſte wider mich

Den ungemeßnen Zorn ? In koͤniglichen Seelen

Herrſcht ſolcher meiſtens lang , und ich ehlgs bet⸗
eelen .

Ich fuͤrchte mich noch ſtets , und immer koͤmmt mirs vor,
Als hebe ſie den Dolch noch auf mein Haupt empor .
Auch ſelbſt die ſpaͤte Nacht , da ſie der Ruhe pfleget ,
Verſichert mich nicht recht .

Iſmene .

Die Furcht ſey abgelegel:
Denn ſie beleidigt den , der herrſcht und dich beſchirmt .

Aeg iſt .

Dieß zaͤhmet zwar die Furchr , die mein Gemüͤth beſtüͤrmt
Jedoch da ich nicht weis , worin ich mich vergangen ,
Wünſcht ich dey ihr durch dich Vergebung zu erlangen .

Seh mir hierin geneigt .
Iſimene .

Nickts kann dich mehr bedrohn ;
Ez iſt die kurte Wuth aus ihrer Btuſt geflohn .

Aegift .

Den Goͤttern ſey gedankt ! Allein aus welchen Quellen

Entſprang der große Zorn ? Was mußk ihr Herrentſellen?
Sie ſprach ſo abgekürzt , daß mir ihr Argwohn nicht

Daraus begreifli war . Ein irriges Geruͤcht
Nahm ſie vermuüchlich ein , und eines Raͤubers wegen
Wird ſie dergleichen Grimm niemals gegruͤndet hegen⸗

Iſmene .
Ein dringendes Geſchuͤfft rufft mich anitzt von hier :

Doch wenn du warten willſt ; ſo will ich alles dir

Genau
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Aegiſt .
Wohl , ich werde dich ſehr gerne

So lang es dir beliebt , erwarten.
3 0

Iſmene .
Doch entferne

Dich nicht von dieſem Ort , daß meine Ruͤckkunft nicht

Vergeblich ſey .
Aegiſt .

Dafuͤr , was dir mein Mund verſpricht ,

Sey meine Treu ein Pfand . Wohin ſollt ich entweichen ,

Um einen Aufenthalt zur Nachtzeit zu erreichen ?

Wo ein dequemer Schlaf den müden Gliedern Krafft
Und dem verfolgten Geiſt Erleichterung derſchafft.
Ich will in dieſem Saal indeß mich niederlaſſen ,

Der mir zum wenigſten in etwas vor dem blaſſen

Und kalten Mondenlicht den Leib beſchirmen ſoll .

Iſmene .

Ich komme gleich zuruͤck.

Dritter Auftritt .
Aegiſt .

Wie lang , wie ſorgenvoll

Und von Gefahr umringt ſind doch der Weltgebiether
Erhabne Wohnungen ! Wann ſeh ich dich einſt wieder ,

O bäterliches Haus , o nieders Hirtendach ?
WVo man in Nuͤh, entfernt vom ſtolien Ungemach,
Die reine Luft genießt , und , reich an ſüten Schaͤtzen
Der Erde , froͤhlich lebt . Wie groß iſt das Ergoͤtzen ,

Nach einem ſanften Schlaf , worein der Winde Wehn
Die Augen eingewiegt , am Morgen aufzuſtehn ?

Ünd mit der muntern Jagd das Wild oft zu ermuͤden.
Man kehrt , ſo dald von urs das Sonnenlicht geſchieden ,

Mit ſich vergnügt nach Haus . Man zeigt ,anBeutereich ,

Frohlockend jebes Stuͤck , beſchreibet jeden



600 Meropt :

Sagt die Begebniße den Aeltern , die mit Freuden
Hem Sohn entgegen gehn. Kein Gram , kein toͤdtlich beiben,
Kein Zorn und keine Furcht und weder Herrſchbegier
Noch Ruhmſucht koͤmmt dahin . Wie ſehr verarg ichsmit,
Daß ich ein ſolches Gut , um mit verirrtem Schritte

Umherzugehn , verließ . O väterliche Huͤtte!
Geliebter Hirtenſitz! wenn ſeh ich dich einmal ? ⸗

Allein mein banges Herz hat heut ſo viele Qugal
Und mein bemühter Fuß ſo vielen Schmerz empfunden ,
Daß mich die Mattigkeit nun voͤllig uͤderwunden .
Der harte Marmorſitz iſt wohl fuͤr mich beguem⸗⸗
Wie wäre mir zu Haus mein Lager angenehm⸗
Ez ſollte mich allda ein langer Schlaf umfangen⸗⸗
Wie ſuͤß iſt nicht der Schlaf ! ⸗⸗

Vierter Auftritt .
Euriſus , Polydor , Aegiſt ſchlafend .

Euriſus .

Sieh , Fremdling , dein Verlangen
Iſt nun erfuͤllt : ſieh hier des Koͤniges Pallaſt :
Hier nimmt der , deſſen Hand des Reiches Zepter faßt ,
Die nahen Zimmer ein . Du darfſt nicht weiter gehen .
Ich ſeh die Augen dir voll heller Thraͤnen ſtehen ;
Wad iſt dir ?

Polydor .
„ O mein Sohn, wie manch Erinnerung

Von Luſt erwacht in mie ! Damals war ich noch jung :
Die Wangen bluͤhten noch ; an Munterkeit und Stärke
Gab ich im Wettlauf nicht , in keinem Heldenwerke

Noch Ringen einem nach , ſo ſchnell und ſtark er war :
Doch die verflogne Zeit ſtellt ſich nicht wieder dar .
Ich ſtand an dieſem Hof: ich kann den Ort erkennen :

Auch damals pflegten ſchon die Lichter hier zu brennen ,
Wodurch bey bunkler Nacht das Schloß erleuchtet wird.
Nun daß du melnen Fuß , der lang umher geirtt ,

Hieher
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Hieher geleitet haß , das hat mein Herz gerübret .

Euriſus . R

Wiel lieber haͤtt ich dich erſt in mein Haus gefuͤhret,
ndem du, deſſen Leib weit mehr detz Alters Laſt ,

ls Weg und Lauf geſchwaͤcht, Erquickung noͤthig baſt .
Polydor .

Ich bitte , laß mich hier . Allein ich möchte wiſſen ,
Wer ſich ſo freundſchafts vol zu meinem Dienſt befliſſen ?

Eur ſus .

Ich bin Nikanders Sohn , Euriz .

Polydor⸗ .
Nikanders Sohn ?

Der ehmals dem Kresphont dem Herrn von dieſem 7 —
So lied war ; der ehmals den Huͤgel hier bewohnet ?

Euriſus .

Der iſt mein Vater .

Polydor .
Sprich , lebt er ?

KEuriſus .
108 8 er Tob verſchöne

Die Tugend nicht : er hat der Tage Lauf vollbracht .
4

Polydor .
e ſehr betruͤbt es mich ! Er war ſo ſehr bedacht ,

Durch milde Freundlichkeit die Ehre zu verdienen ,

Die Jeder ihm erwies , ſo bald er wo erſchienen .

Ich weis annoch den Tag , da er die Silvie ,
Die Tochter des Glykons und der Olympie ,

Mit feyerlicher Pracht ſich an die Seite legte .

Das Kind , das Silvie nach Hof zu bringen pflegte ,

Der mütterlicheStolz , da⸗ Kind alſo diſt du ?

Wie ſchleunig eilet ihr dem Jugendalter zu ,

Ihr



62 Merope ,

Ihr Kinder ? und wie ſtark rufft ihr uns auch im Schwe ,
gen ,

Euch Platz zu machen .

Kuriſus .

Freund , du kennſt mein Haus ſo eigen,
Daß dieß in meiner Bruſt noch mehr Begierd erweckt ,
Dir angenehm zu ſeyn .

Polydor .
Laß mich hier unentdeck,

Und ſage nichts don mir : von deinem guten Willen
Bitt ich voritzt nur dieß .

Euriſus .

Die Bitte zu erfuͤlen
Iſ leicht ; gehab dich wobl .

Fuͤnfter Auftritt .
Polydore , Aegiſt ſchlafend .

Mein Gluͤcke wars gewif,
Daß ich den Edlen fand , der in der Finſterniß
Mein ſichrer Fuͤhrer war : Denn zu ſo ſpaͤten Stunden
Aaͤtt ich mich ſchwerlich ſonſt in dieſe Stadt gefunden ,
Die ſo veraͤndert ſcheint . Auch war es wohl bedacht ,
Daß ich unangemerkt und bey der dunkeln Nacht
Hereingetreten bin . Nun kann ich ohne Schrecken
Im unbeſuchtſten Theil des Hofes mich verſtecken .
Od ich gleich unbekannt und nicht verdaͤchtig bin :
Beſiehlt die Vorſicht doch , daß ich zur Koͤniginn
Und in ihr Zimmer mich ganz insgeheim verfuͤge .
Inzwiſchen ruh ich aus . « Wenn ichmich nicht betrüge,
So ſchlaͤfet dort ein Knecht: ſein Anzug fuͤhret mir
Was aͤhnlichs zu Gemuͤth: ich brenne vor Begier /
Sein Ange ſicht zu ſehn . Allein es kommen Leute :
Die Thuͤre thut ſich auf : ich trete hier bey Seite .

Gechſter
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Sechſter Auftritt .

Iſmene⸗ darauf Merope , Aegiſt .

t Veſedtz Iſmene .

Hier warte , wenns gefaͤllt . ⸗Ich ſeh ihn ja nicht mehr⸗

6Umſonſt verſprach er mirs und ich betrog mich ſehr ,

aus Da ich mic ſchm zuchelte, ihn gar hinein zu locken ⸗

Wo ſusdd ich thn ? ⸗ Doch ſlill ! er hat ſich unerſchrocken

In tiefen Schlaf geſenke , Komm, Koͤniginn, mach fort ,

ilg
Der ſichre Freoler ſchlaͤft .

Reunß Merope .
Auf welcher Seite ?

Iſmene .
Dort :

Wie ſchoͤn hat ihn das Gluͤck der Rache blos geſtellet ?
Werope .

Wahr iſts , der Goͤtter Zorn hat ihn einmal gefaͤllet.
O Schakten meines Sohns , des ungluͤckſeligen
Roch nicht gerächten Sohns dich iu beſaͤnftigen

Soll itzt durch meine Hand dieß Blut zur Erde ſiroͤmen:
Bereite dich geneigt dieß Opfer anzunehmen .

Siebenter Auftritt .

Polydor , Vorige .

Halt , Koͤniginn , ach halt !
Merove .

Verwaͤgner!
Aegiſt .

Steht mir bey.

Ihr Goͤtter ! mich verfolgt die Furle aufs neu⸗
Werope .670



Ach ! ⸗⸗

Merope
Meropez

fliehe nur !Ja , flieh
Polydor . 4

Halt ein ! Weh mir ! gieb dich zufrltden,
Merope .

Flieh , du ſollſt meiner Fauſt , die du nochmals vermieden,
Ruf eivig nicht entfliehn ; follt auch die letzte Pein
Im Schooße Polyphonts an dir volliogen ſeyn .

Polydor .
O Himmel ! hoͤre mich.

Metopt .

8 Haar haͤlt 0 eldtlcherG510 1Hein graues Haar haͤltnoch mein iches Entſchlieſſin
Den Nächerſtreich muruͤck: Verwaͤgner alter Thor?n

Polydor .
Mitzkennſt du deinen Knecht .

Merope .

Wat ?

Polydor .
lä⸗ Ich bin Polbdot

Und der , nach deſſen Blut und Seele W 0 150

Das war dein Sohn , Kresphont .

Merope.
Was ? lebt er ?

Polydor .

Ob er lebtt!
Haſt du ibn nicht geſebn? Wenn nicht bon Ohngefaͤhr
Mein Daſeyn ihn beſchuͤtzt, ſo lebt er wohl nicht mebt.

Werope .

Polydor .

Halte ſie , Iſmen . Die ungemeßne Freude
Und die Veraͤnderung die ſich in ihrem Läde

ven
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So unerwartet zeigt , benehmen ihr die Kraft .
Haſt du nichts ſtaͤrkendes ? nicht einen Lebensſaft?

Sstee Brauch ihn ⸗nun fahrſt du wohl⸗⸗Die ſehn
geprieſen ,

Die mich bey hoͤchſter Noth an dieſen Ort gewieſen .
Sie gaden mir es ein , daß ich hieher gecilt ,

Und keinen Augenblick mich anderswo verweilt .
Was für ein Trauerſpiel , welch blutig Unterfangen
Von unerhoͤrter Tuth waͤr itzo vorgegangen ,
Ohn meine Gegenwart !

Iſinene .
Erſtaunen , Freud und Luſt

Verwirren mich ſo ſehr , daß ich mir undewußt
42 Aaohier beſchäfftiat bin . Du mußt dir Stärke geben ,

EO meine Königinn . Nun iſt es Zeit zu leben .

Dolydor .
Sieh , ſie ermuntert ſich.

Merepe .
Wo bin ich ? iſts ein Traum ?

1866A

Bin ich bethoͤrt ?
* 2
N Iſmene .

A O nein ! gieb der Verſichrung Raum ,
Womitdich , Polydor , dein treuer Knecht erfreuet ,

Daß dein Kresphont noch iebt , daß ihn kein Web bedraͤuet ,
eDah er ganz edel , ſtark , ja gegenwaͤrtig iſt .

Merope .

Sagt ihr die Wahrheit ? ſprich , ob du es wirklich biſt ?
t kn dr Polydor
ne Bttrachte mich, wiewohl beym zweifelbaften Lichte

Der Fackeln dieſes Saals : ſoll dir denn mein Geſichte
So gar unkenntlich ſeyn ? Ich bins ; ich bin der Flucht
Kresphonts hieher gefolgt : ich hab ihn aufgeſuchk .

11 Merope .
So biſt dus ? ſeh ich dich ? wiewohl alt und betaget .

Merspe . E Poly⸗
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Merope ,

Polydor .
Die Zeit verſchonet nichts .

Werope .

So iſt , wie du geſaget ,
Der Jüngling dann mein Sohn ? Vare vich nicht dein

Sinn !

Polydor .
Mein Sinn betroͤge mich? Ich hab , o Koͤniginn,
Mit ſeinem Aublick ja die Augen lang geweidet,
Da mich der Gang verbarg , der vom Pallaſt ſich ſcheidet
Nun was verfuͤhrte dich , ſo blind vor WWuth zuů ſeyn ?

Exope .
Die Nachgier floͤßte mir die Grauſamkeiten ein ,
Mein werther Polydor . Im Sohn ſah ich , Bethoͤrte/

Den Moͤrder meines Sohns . Den Selbſibetrug vermehtte
Nebſt hundert Dingen nochder dir vertraute Ring :

Weil ich durch ſichre Hand Beſtättigung empfing /
Er hab ihn raͤuberiſch dem Juͤngling adgenommen ,

Den er erlegt .

Polydor .
Den Ring hat er von mir bekommen ,

Wobey ich ihm jedoch die Heimlichkeit empfahl .

Werope .
O Himmel ! iſt es wahr , daß mein Kresphont einmal ,
Daß mein erſeufzter Sohn Meſſenien betreten .
Ihr Goͤtter ! eure Huld iſt ewig anzubethen .
O mich Gluͤckſelige!

Polyder .
Mir preßt die Zaͤrtlichkeit

Selbſt frohe Zaͤhren aus . Wie heilig , unentzwent
Und ſtark ſind der Natur und des Gebluͤtes Banden !
Wie ſchwach iſt unſer Herz !

Werope .

Mich hab ichunterſtander.5

233392352
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Mit aufgehabnem Staal zweymal den Streich zu thun .
S Himmel ! konnte da mein Eingeweide ruhn ?

Zweymal , mein Polydor , ſchon zweymab lief ich heute
Die ſchreckliche Gefahr . Mein Herze wird die Neute
Der tiefſten Bang gkeit ; mich nimmt ein todtlich Weh
Behy der Erinnrung ein .

Iſmene .
Kein Schauplatz hat wohl je

So einen ſeltnen Fall nur vorgeſtellt geſehen .

Merope .

Ihr Goͤtter, ließet nicht die Graͤnelthat geſchehen !
Tob Euch , ihr Ewigen ! Lob dir , o Cynthia ,
Die du itzt alles ſiehſt⸗ „ Mein Sohn iſt nicht mehr da ,
Hier floh er hin ; ich geh ; ich weis ihn ſchon zu finden .
Wie will ich meinen Arm und ſeinen Nacken winden ,
Ihn kuͤſſen, ihn umfahn! Iſmene , glaube mir ,
Vor Freude ſterd ich faſt .

Polydor .
Wo laͤufſt du hin ? bleib hier .

MWerope .

O laß mich gehn!
Polydor .

Bedenk , du biſt ja in dem Schloſſe
Des Wuͤtherichs , umringt von dem Geſind dem Troſſe ,
Den WaͤchternPolyphonts . Geſetzt , es ſaͤh dich itzt
Jemand bey deinem Sohn von Zarrlichkeit erhitzt ,
Sprich , wer wird uns vor Quaal und Untergang be⸗

wahren ?

Dein liebſter Sohn war nie in dringendern Gefahren .
Die Vorſicht ſeh ich itzt fuͤr unſre Rettung an .

Wer die Begierden nicht bey ſich bezaͤhmen kann ,
Die ſtarken Norden gleich ein menſchlichHerz durchſtreichen ,
Der hoffim Leben nichts als Chränen zu erreichen .
Schieb die Umarmung auf , ja huͤth dich ihn zu ſehn.
Dem muͤtterlichen Trieb iſt 33 zu widerſtehn .

2 ein
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68 Merope ,

Sein Ausbruch könnte leicht die Heimlichkeit verrathen ;
So ſtuͤrzten auf einmal die Arbeit und die Thaten

So vieler Jahre hin . Damit er auch hiebey
Sich mit geſetztem Muth zu zeigen faͤhig ſey ;
Will ich ihm ſeinen Stand und alles gleich entdecken .

Und um den großen Streich mit Klugheit zu vollſtrecken ,
Muß man der Treuen Rakh vorher zu Hilfe ziehn.
Die Unternehmungen ſind ſtets nach Wunſch gediehn ,

Wo man die Weisheit ſich zur Fuͤhrerinn rkohren ;

Sonſt geht am Ende noch oft ein Geſchaͤfft verlohren,
Das man ſehr lange Zeit mit vielem Schweiß gefuͤhrt .
Wiß auch , daß keiner That ein wahres Lob gebührt ,

Als bis man ſie vollbracht . Wer nicht — 3
voll⸗

endet ,
Obwohl er viele Muͤh und Arbeit angewendet ,

Hat doch noch nichts gethan .

Werope .

Mein treuer Polydot ,
Du biſt noch immerfort der Weiſe wie zuvor .

Polydor .

Man ſieht am Alter nicht ſtets alle Uebel haften .
Das Herze leidet nichts vom Sturm der Leidenſchaften⸗
Das Aug umnebelt ſich : allein der Geiſt ſieht ſcharf:
Und ob der muͤrbe Fuß gleich eines Staabtz bedarf ,
Steht doch die Einſicht feſt .

Werope .
Sprich , hat Kresphont auchkraͤſte ?

Polydor .
Mehr als ein Menſch .

Merope .

Auch Herz ?

Polydor .
Sein froheſtes Geſchaͤfte

War
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Wat , in dem tiefen Forſt der wilden Thiere Wuth

Mit Krieg zu dändigen . Weh dem , der ſeinen Muth
Sonſt wo verſuchen will . Ich wußt in bundert Faͤllen
Kicht eine Spur von Furcht in ihm mir vorzuſtellen .

Merope .

So iſt er ungezaͤhmt ?
Polydor .

Richts weniger , als dieß.
Uns die er, wie er glaubt , die liebſten Aeltern hieß,

ſt er mit Sanftmuth ſtets begegnet . Ja zuweilen,
enn ich auf meinen Wink ihn ſo gehorſam eilen

Und ſo voll Demuth ſah , fieng ich zu ſeufzen an :
Da ich betrachtete , daß ich ſein Unterthan
Und er mein Koͤnig ſey . Da muft ich meine Schmerzen
Zu bergen ſeitwaͤrts gehn . Dann ließ ich meinem Herzen
Vollkommene Gewalt , den Thraͤnen freyen Lauf .

Merope .
un UKaunm häaͤltder enge Naum der Bruſt die Freuden auf .
·ot , O mich Gluͤckſelige! Ich ſah hievon wohl Zeichen.

Wer konnt ihm an Gedult und ſtiller Demuth gleichen ,
So lang er mit mir ſprach ? Doch hatteſt du geſehn ,
Wie ihn Euris ergrief : ſo kann kein Loͤw ſich drehn ,
Wann er den Angriff fuͤhlt , als er nach ihm ſich kehrte ,
Und ungeacht er ſich auf mein Bedrohn nicht wehrte ;
That ers doch wie ein Loͤw auf ſeines Herrn Verboth ,
Der ſeinem nahen Grimm mit harter Stimme droht :

b er ſich ergiebt , iſt er mit Wuth erfuͤllet ; .
4 rknirſcht , da er gehorcht ; er ſchmieget ſich und bruͤllet .

I O guͤtigs Schickſal , itzt da ich mein Gluͤck erreicht,
Verzeih ich deinem Zorn : nur dieß kann ich vielleicht
Dir nicht verzeyhn, daß du mir noch nicht zugelaſſen ,
NachLuſt ihn anzuſehn , zu hoͤren, zu umfaſſen ,
Allein, mein Redlicher , ſag , wie ich nach Gebuͤhr
Die Treu vergelten ſoll ?

Polydor .
O

mich
belohntdafů
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70 Merope ,

Mein eigner Dienſt ſowohl , als auch nunmehr das Gluͤcke,
2 2

Dich ſo vergauͤgt zu ſehn . Denn ſag , in welchem Stücke

Könnt ich , als deſſen Herz nichts uͤbriges begehrt ,

Von dir begnadigt ſeyn ? Das was mir lies und werth ,

Ja höchſterwunſchet waͤr, iſt daß die ſchwere Bürde
Der Jahre meinem Haupt zum Theil exleichtert wuͤrde,

Das Unter dieſer Laſt wie unter einem Berg

Geträmmt zur Erde ſinkt . Doch dieſes iſt kein Werk

De ſchwachen Sterblichen ; ſonſt zoͤg ich allen Reichen

Und allem Gold der Welt die Jugend vor .

Werope .
Es gleichen

Die groͤßten Guͤter nicht dem Werth der Jugend .

Polydor .

Do

Dieß GSut erhaͤlt ſich nicht : denn kaum beſitzt mans 27
Als man es ſchon verliehrt .

Werope .

Komm , deine můden Glieder
Bedoͤrfen nun der Ruh .

Polydor .
Die Luſt belebt mich wieder ,

Wie einen Jagenden , der wenn die Sonne faͤllt ,
Die Fuͤße muͤhſam ſchleift , und kaum ſich aufrecht haͤlt.

Allein ſo bald im Forſt . wo ers am mindſten meynet ,
Dic Spur von einem Wild , ein ſnäter Naub erſcheinet ,
Wie munter faͤhrt er auẽ ! er ſchlaͤgt die Mattigkeit ,
Die langen Irrungen all in Vergeſſenheit .
Jedoch ich folg⸗ dir . Der Dolch darf hier nicht bleiben⸗

Merope .
Nun kann ich all Furcht aus dem Gemüͤthe treiben ,
M ich ſicht kein Kummer an . Obd gleich Kresphonten itzt
Die feindliche Gewalt des Wütherichs beſitzt⸗
W̃s braucht ihn Jupiter ſonſt in ſo viel Gefahren ,
Die ihn bisher umcingt , ſo maͤchtig zu bewahren ,
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ṼI

K

PRERRFRRR‚‚F

see



ein Trauerſpiel . 77

Wenn er ihn ferner nicht des Schutzes wuͤrdig hielt ?

Polydor .

Laßt uns intwiſchen thun , was unſre Pflicht befihlt .
Die Zukunft huͤllet ſich in undurchdrimgne Nächte

Von Dunkel : und ſie ruht nur in der Goͤtter Rechte .

233
Fuͤnfter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Polydor , Ae giſt .

Aegiſt .

Genug , mein Vater, anug ! Ich habe nicht gewukt ,

11 50 Daß dieß ſo pielen Gram und Harm in deiner Bruſt
Erwecken wuͤrde : ſonſt haͤtt ich den Lod gelitten ,
Eh ich mit einem Fuß die Schwellen uͤberſchritten.
Ich hofft in kurzer Zeit dich wiederum iu ſehn,
Doch die Begebniße, die hier mit mir geſchehn ,

Sind ſo betrübt und fremd , wie ich dit nun erzaͤhlte,
Baß ich die Straf empfand , ſo bald

Wabl
Leichtfinn
e.

eur⸗ecte

Polydor .
So gehts , wenn man ſich nur nach eigner Willküͤr lenkt ·

Aegiſt .

Mein Willen ſoll hinfort vom deinigen umſchroͤnkt,„
Dir unabtrünnig ſeyn . Und weils der Himmel wollte, ,
Daß mich dein forſchend Aug hier wieder finden ſollte ;

So will ich mich bem hn , mir Urlaud zu erflehn ,

Um in das Vaterland mit dir zuruͤck zu gehn .
E 4 Poly⸗



72 Meroye .

Polydor .
Bleib hier ; ſonſt wuͤrdeſt du dein Vaterland nurhaſſen .

Aegiſt .
Soll ich in Gram und Noth die alte Mutter laſſen ?

Volydor .
Die Mutter rufft dir hier .

Aegiſt .

Hier ? weil mein Vater da
und mir zur Seiten iſt ?

Polydor .
Die Mutter iſt dir na

Der Vater weit von dir .
b5

Aegiſt .

Was ſagſt du ? jede Stunde
Droht mir den Untergang mit aufgekitznem Schlunde .
Denn Merope ſehnt ſich nach meinem Blut .

Polydor .

Für dich
Wergoͤſſe ſie ihr Blut .

Aegiſt .
Da ſie ſchon zweymal mich

Zu toͤdten fertig ſtand ?
Polydor .

Es war die ſtaͤrkſte Liebe
Und ſchien nur Haß zu ſeyn .

Aegiſt .

E Von dieſem zarten Triebe
Haͤtt ich Beweis gefuͤhlt , wo nicht des Koͤnigs Hand
Geweſen waͤr.

Polydor .
O Gott ! haſt du es nicht erkannt !

Er ſelbſt ſucht deinen Tod .
0

Aegiſt .

N0

Bet
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Aegiſt .
Da er vor fremden Wuͤthen 4

Mein Haupt beſchutzet hat ?

Poiydor .
Dein Leben zu behuͤten

Bewog ihn gegen dich , nicht Liebe ſondern Haß .

Aegiſt .
Mein Vater , ſprichſt du recht ? Welch Raͤthſeliſt denn das ?
Was fuͤrVerwicklungen?

Polydor .
Der Zeitraum iſt erfuͤllet ,

O Sohn , onicht mehr Sohn , da man uneingehüllet
Und frey von Raͤthſeln dir die Wahrheit zeigen muß .
Das Schickſal hat dich nun mit maͤchtigem Entſchluß
Bis an ein Ziel gefuͤhrt , wo du ohn eignen Schaden

Dich nicht mißkennen kannſt . Mein Herze zu entladen ,

Und des Geheimnißes entſcheidendes Gewicht ö

Dir ſelber zu vertraun , hab ich deym erſten Licht
Des Tags dich aufgeſucht . W

Aegiſt . 4

Du macheſt mein Gemuͤthe
So von Erwartung voll , daß mein erregt Gebluͤte

Mein Herz erſchuͤttert .
Polydor .

Wizt , daß du, der von Geſchlecht,
Fuͤr welchen du dich haͤltſt , nicht biſt , daß ich dein Knecht
Und nicht dein VBater din , und daß dir einſt das Leben
Ein Koͤnig dieſes Reichs , kein Unterthan gegeben .

Mein Vater , ſcherzeſt du ? ſpielſt du mit mir ?

olydor .1
O nein !

8 wuͤrde
i

Stoff zu ſcherzem ſeyn .Es wuͤrde weder Zeit noch 9 10 zeniſeh
Kiün



74 Merove ,

Nimm itzt die ganze Macht von deinem Geiſt zuſammen /
Und laß dein edles Herz durch den Bericht entflammen .
Wiß nun , dein Namen heißt Kresphont und nicht Aegiſt ,
Daß einſt Kresphont der Herr des Reichs geweſen iſt ,
Daß er drey Soͤhn erzeugt , das haſt du wohl vernommen .

Aegiſt .

O ja , und daß ſie ſchon als Kinder umgekommen .

Polydor .
Nicht alle kamen um . Der dritte Sohn biſt du .

Ae giſt .
O was erzaͤhleſt du ?

Polydor .

Die Wahrheit : höͤre zu.
Du biſt des Koͤnigs Sohn . Und die , ſo dich gebohren,
Die bange Merope hat mich ehmahls erkohren ,
Mit dir des Wuͤthrichs Macht und Boßheit zu entfliehn,
Und dich zu Rach und Thron verborgen aufmmichn .

Aegiſt .

Erſtaunt und auſſer mir weis ich nicht , ob ich glauben „
Ob ich noch zweifeln ſoll .

Polydor .

. Willſi du dein Herz mir rauben, ,
Und trauſt du mir nicht mehr ? iſi dir mein Schwur gerinz
Wiß , jenen Edelſtein , den königlichen Ring
Gad mir ſelbſt Merope . Sie wollte dich ermorden ,
Weil ihr mit Unwahrheit zuvor verſichert worden ,

Du haͤtteſt ihn geraudt , und weil ſie dich darauf
Fuͤr deinen Moͤrder hielt .

Aegiſt .
Nun merk ich den Verlauf .

O großer Jupiter ! in einem Augenolicke
Derwandelſt du mich ſo ? Vom herrſchenden Geſchicke
Werd ichſo ſchnell erhöht ? ich eines Königs Sohn !
Ich Erde dieſes Reichs ! Gehoͤrt mir dieſer Thron ?

poh⸗
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Polydor .

Iag , dich beſchützt das Recht , ſodir dieß Reich gewinnet ,

Allein wieviel , wieviel . .
Aegiſt .

In dieſen Adern rinnet

Aleidens Goͤtterblut ? Wie fuͤhl ich mich ſchon groß!
Wie uͤberſteig ich mich ! Ach! haͤtteſt du mir bloß⸗

Bloß dieſes offendahrt ; ich haͤtte nicht ſo lange
Der edlern Jahre Kraft im niedern Muſſiggange

Verſenkt gelaſſen ; nein ! mein Ramen ſollte ſchon

Den Nuff deſchöfftigen . Meſſene ſollt hievon ,
Und vom herkulſchen Muth , den ich dewieſen haͤtte,
Ermuntert worden ſenn , der Knechtſchaft harte Kette

Zu brechen, und das Jech des Wuͤthrichs ſich vom Hals

Zu ſchütteln , und ich ſäß als Stifter ſeines Falls ,
Rur auf gerechterm Thron . Wie eile nicht in Zeiten

Ein unbegreiflich Feur ſich in mir auszubreiten ,
Das mich zu etwas trieb / ſo ich ſelbſt nicht verſtand .

Polydor .

Deßwegen ließ man dich bisher dir unbekannt .

Dich hattte ſonſt dein Geiſt , dein Edelmuth verrathen⸗
Und dich dem Polhphont und ſeinen Frevelthaten ,

Den Waffen und der Liſt des Wuͤthrichs ausgeſetzt .
Aegiſt .

Den Boden hat alſo des Vaters Blut benetzt?
Auf dieſem Erdreich ſind die unſchuldsvollen Bruͤder⸗⸗
Und jener Boͤſewicht legt nicht den Zepter nieder ?

Der ihm doch nicht gebuͤhrt. Er herrſcht mit Hochmuth
2ort 5

Er herrſcht noch kurze Zeit ! Ich lauf ich will den Mord

Selbſt zu beſchleunigen ein toͤdtlich Eiſen holen ,

Und mitten im Gekolg , dem er ſein Heil empfohlen,
Ihm die verruchte Bruſt durchſtoßen , und von euch⸗
Ihr Goͤtter , hoff ich dann das Uebrige ⸗⸗

Polydor . .
Verzeuch·

Aegiſt .



7⁵ Merope /

Aegiſt .
Was willſt du ?

Polydor .

Ach wohin ?

Aegiſt .
Laß mich.

Polydor .
Wohin verleitet ,

O blinde Jugend , dich ohn Einſicht , unbereitet ,
Die ſchnelle Raſerey ?

Aegiſt .
Was qualſt du dich?
Polydor .

den Tod ⸗ /

ö Aegiſt .
Den fuͤhle der Thrann .

Polydor .
Den ziehſt du ohne Noth

Aegiſt .
Entweich .

Polydor .
Ach Sohn ! weil doch mein Heanlt

Dich ſtets ſo nennen : wird ſieh mich in tiefftem Schinurie
Zu Boden hingeſenkt. Bey dieſem grauen Haar ,
Bey dieſen Armen hier , womit ich untrennbar
An meine treue Bruſt dich ehemahls gedrücket ,
Wenn du im Herzen nicht das Mitleid ganz erſiicket ,

9 ne zaͤhm die Sbedeit iſt durchſtuͤrmt: trag itzt Barmhernigkeit
Mit deiner Mutter , dir , dem Neich ⸗⸗

Aegiſt .

Dir ſelber zu .

Darf ich dich bitten ,
Mein Vater : denn du haſt die vaͤterlichſtenSulnt 3
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Stets gegen mich bezeigt ; ſieh auf und liebe mich:

Du ſollſt mich , wie bisher , in Zukunft gegen dich

In gleicher Regung ſehn . Allein ſoll ich zur Rache

Mich nicht bewaffnen ?
Polydor .

%. Ja , es hat die ganze Sache
Bisher dahin gezielt . Doch Weisheit und Verſtand

ünie Und Überlegung nur , kein uͤbereilter Brand
„ ien Erzürnter Leidenſchaft dringt ſolche Wichtigkeiten

Zu dem gewuͤnichtem Zweck . Den Unmuth zu beſtreiten ,

Die Zukunft einzuſehn und die Verſtellung weik.

1150
Die hitzgeJugend nicht . Lern itzt von einem Greis ,

n Wie du dich faſſen ſollſt . Doch du mußt Folge leiſten ,
Dein Vater glaudte wir ja gleichfalls und die Meiſten

uDBon ſeinem weiſen Nath verwarfen nie etwas ,

Dann ichs für gut defand . Allem was waren das
Fuͤr Manner ! Heut zů Tag giedts nicht mehr ſolche Seelen.

Aegiſt .
6

Aut “ So meynſt du follte mir die Gunſt der Heren fehlen ,

Wenn ſie den Wuͤtherich im Blute liegen ſaͤhn ,

ünd koͤnnt auch ein Gemuͤth die alte Treu verſchmaͤhn,
Wenn ich mich als Kresphont entdeckte ? 1

Polydor .

E
Was fuͤr Treue !

ben Mein Sohn , die alte Zeit war anders als die neue⸗

Da war noch Nedlichkeit . Die Welt iſt ito bös ,

Entartet und verrucht . Ich weis noch ⸗⸗⸗

Aegiſt .
.

Welch Getös !
4

ö Sieh , der Thrann erſcheint .
Polydor .

Komm hinter dieſe Seulen , *

77

Verſtecke dich mit mir .

Zwey⸗



78 Merove ,

Zweyter Auftritt .

Polyphont , Adraſt .

Polyphont .

ee Du ſcheineſt ſehr zu eilen,
So viel Gefliſſenheit und Sorgfalt zeigſt du mir ,

Adraſt .

Herr , alles iſt bereit . Der eingeweyhte Stier
Steht ſchon vor dem Altar ; ein Blumenkranz umbluͤhet
Sein goldenes Gehorn : das heilge Rauchfaß gluͤhet,
Und woͤlket den Geruch , der Weyhrauch duͤft empor .
Die Luft fuͤlt mit Geſang ſchon ein harmoniſch Chor :
Und jauchzend drenget ſich die unzaͤhlbare Menge .

Polyphont .

Man ruffe Merope . Zum feſtlichen Gepraͤnge
Sollſt du ihr Fuͤhrer ſehn . Ich gehe nun voran ,
Und zeige mich dem Volk , deß Unſinn , blinden Wahn
Und rauͤbe Gotter ich mit hohem Stolz verſporte .
Pon welchem Sterblichen : ja was ? von welchem Gotte
Darf die ſieghafte Fauſt des Zepters großen Raub
Befuͤrchten ? Sie ſind nun in Schatten und in Staub ,
Die Reichsempörer ſind zur Hoͤil hinabgefahren ,
Mein Muth , Adraſt , mein Geiſt und mein Verſtand, daz

waren
Die Goͤtter Polyphonts . Hiemit warf ich den Hohn
Des niedern Schickſals ab , und baͤhnte mir zum Thron
Unaufhaltſam den Weg durch Blut , Gefahr und Waffen,
Und will auch meiner Macht die Ewiakeit verſchaffen .
Welt ; Erd und Himmel knirſchr und raſt mit eitler Müh.
Ich hoͤre Merope . Dir uͤberlaß ich ſie ,
Und widerſtrebt ſie noch , ſo jag ein kaltes Eiſen

In die verhaßte Bruſt : um ihr den Weg zu weiſen ,
Ihr

D2
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J 2.
Ihr frohes Trauungsfeſt mit Pluto zu bege

Nachdem ſie mich verſchmaͤht .
iu begehn,

lriſ. 8888
Dritter Auftritt .

Merope , Iſmene , Adraſt .
Werope .

Was hab ich ausluſtehn ?
Iſmene , welche Pein !

Iſmene .

Faß dich im großen Herzen .

0
Merope .

Die Götter haben mir nie ohne gleichen Schmerzen
Die mindſte Luſt verliehn .

Iſmene .

GBeſiege dich einmal ,

und ſpar dich auf die Zeit der Freuden .

Werope .
Dieſe Quaal

Leid ich um dich, Kresphont . U

Adraſt . W

Ich warte hier noch immer ,

Verzieh nicht / Koͤniginn⸗⸗
Merove . 0

Eirin Diener , welcher ſchlimmer
Als ſein Gediether iſt .

Adraſt . 2

In einem Trauerkleid

Zu einem frohen Feft ?
Merope .

Dieß zeugt von tiefen Leid,

Das meine Seele traͤgt.
Adraſt



Merope ,

82 1 fDer Kummer , der dich qu
Beleidigt dein Gemahl .

ch auaͤlet,

Merope .
Was ? ſind wir ſchon vermaͤhlet?

Adraſt .
Erwaͤhle dieß , wo nicht , der Freunde Lod und Schmath⸗

MWerope .
Verruchte Grauſamkeit !

Ijmene .
Gieb dem Verhaͤngniß nach:

Sonſt geht die holde Frucht des naben Streichs verlohren ,
Hetop .

Dieß einzige haͤlt mich , die Bruſt mir zu durchbohren .
Dieß iſt die Hoffnung noch , um die ich mir Gewalt
Zu thun beſchaͤfftigt din . Allein mein Herze wallt7
Entſetzt aus ſeinem Sitz bebt vor Zorn und Graueß ,

.

Willſt du den Boden nicht voll friſcher Leichen ſchauen ,
So zaudre weiter nicht . Die Braut wird beym Altat
Erwartet .

Merope .
Sprich vielmehr , das Opfer .

A daft .
Es iſt wahr ;

Beyſpiele zeigen oft , daß hohe Koͤniginnen
Des Staates Opfer ſind ?

evrope .

„Vielleicht geht meinen Sinnen
Ein Licht auf , und vielleicht hilft noch der Gotter Geif .

Iſmene , laß uns gehn .
Vierter Nuftritt .

Aegiſt , Polydor .
Die man von hinnen reißt /

Iſt meine Mutter ?
Polydor .

Wohl zwingt ſie zu harten Sachen
Der wuͤtende Tyrann . Doch wenn die Goͤtter was
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Wihe So kann aus Uebeln ſelbſt das groͤßte Gut entſtehn .
Und weis man mit Geduld dem Zeitlauf nachzuſehn ;
So kann man auch das

—
Gegenglft verkehren .

egit .

Ich will zum Tempel gehn und die erhabnen Ehren
Ngz Der heilgen Feyer ſchaun .

Polydor .
Geh , Sohn ! die Neubegier

Beherrſcht ein funges Hert . Geh hin : ich folgte dir ,

Doͤrft ich mich ins Gebraͤngmit ſchwachen Gliedern wagen ,

% Und wät ich noch , wieeinſt , da ich zu langen Lagen
Mit deinem Vater oft im Forſt auf Jagden blieb .

lett Nun ader ſinkt der Fuß , wann der Begierden Trieb
Auch noch ſo heftig iſt . Geh hin : doch ſey beſcheiden,

Und ſuch der Mutter Blick ſorgfaͤltig zu vermeiden .

Aeg iſt .
Beſorge deßfalls nichts .

605 Fuͤnfter Auftritt .
ln Polydor , darauf Euriſus .

Was fuͤr ein Unſtern ſchlen ,

K.
Erzürnt bey der Geburth der armen Königinn !

Weie irkt ein Sterblicher , wann er vom hohen Stande

ae Ein wahres Gluͤck ermißt . Bethoͤrt vom eiteln Tande

Steltt ſich der Poͤbel vor , daß immer ſorgenfrey
In der Palläſte Pracht die Freude 5 ſeh .

Wer bey den Groſſen lebt , wird aus Erfahrung wiſſen,
Wie ſehr der Hoheit Glanz umwoͤlkt von Kuͤmmerniſſen
Dem tieſſten Ungluͤcksfall oft ausgeſetzet iſt .

Gurifus .
Ins möglich, daß du bier noch gegenwaͤttig biſt ? ,

. Ddremdling . Zwar 160
freuts , dich wieder inerhlicken .

Allein dleß Edioß, dieß Land dient laſterhaften Tuͤcken
eUnd aͤrgller Wuth zum Sitz , und hier verweilt dein Fuß :

Polydor .
Mein Freund , die Welt iſt völl von Jammer und Verdtuf⸗
Man kann leicht ein Gebleth , doch nicht 55 —711

ver⸗
auſchen⸗

Die Goͤtter wolltens ſo. Der Menſchen Tage rauſchen
Merope , F. Wie



8² PMerope ,

Wie ſchnelle Traͤume hin . Das Leben ſchließt ſichoft,
Da man ſeun Uebel traͤgt und noch das Gute hofft .

Euriſus .
Willd du als Fremdling dann nicht in den Tempel gehel,
Und dort die Herrlichkeit des reichen Opfers ſehen ?

Polydor .
Die Neugier iſt vorbey : doch die verfloßne Zeit
Gab ſie zu ſaͤttigen mir oft Gelegenheit
Ich denke noch ans Feſt , das einſt Kretphont begangel ,
Ails er in dieſem Reich zu hertſchen angefangen :
Das war ein rechter Pracht . Man ordnet nunnicht meht
Dergleichen Opfer an . Man ſchlachtete ein Heer
Von hunbert Thieren ab , und j/den Prieſter ſchmuͤckte

Ein ſchmmerndes Gewand . Wiohin man damals blickt,
War Gold und Silber gaug . Doch warum ſckaueſt du
Nicht deiner Herrſchaft Pracht und Hochleilfeher Iu!

Euriſus .
Ach wuͤßteſt du , wie ſich dieß Luſtacyraͤng mit Trauet
Und Anaſt beichließen ſoll . Ein ſchreckenhafter Schauer
Benimmt mir allen Much dabey zu ſeyn .

Poiydor .

Welch Ungluͤck kann entſlehn !

Kuriſous .

O Freund ,

Wenn du ſo , wie ez ſcheint,
Diet Hauß genauer kennſt ; ſo iſt dir nicht vetborgen ,
Was die Vermählung ſtete der Merode für Sorgen
Und bittern Harm erweckt . Nun ſſeht unwandelbar
Der Porſatz bey ihr feſt : wenn man ſie zum Aktar
Gewaltſam iwingen will , ſich durch , ein toͤdtlich Eiſen
Der herrſchenden Gewalt des Wuͤchrichs zu entreißen,
Damit dieß Trauerſpiel das traͤge Volk einmal
Zum Grimm ermuntere und ein vielfacher Staal
Empoͤrt den Wuͤtherich in tauſend Stücke lege .
Ipd weit , was ihr Gemuͤth fuͤr kuͤhne Regung hege⸗

Sie thut es ganz gewiß . Heut ſchickte ſie ſehr fruͤh
Eilfertig zu mir bin . Vermuthlich wollte ſie 14Zum letzten mal mich ſehn . Allein der Himmel wollll ,
Daß meine Ankunft, nicht zur Zeit erfolgen ſollte .
Betruͤbte Koͤniginn !

822
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Polydor . 5
Dein Reden uͤberfaͤllt

Mein Herz mit kalter Anaſt . Ich ſah ſie wohl entſtellt
Und wie vom Tod entfaͤrbt von dieſem Ort entweichen .
So ſoll ihr groſſer Griſt dieß blutge Zlel erreichen ,
Dieß thraͤnenwerthe Ziel ?

Kioet Eurſſus .
˖ Welch Laͤrmen dehnet ſich
ern Vom nahen Tempel her .

Pohdogz un, el binttt michewiß , es duͤnket mich,
Ich boͤre

Euriſus .
Dieſer Fall iſt zweifelsfrey geſchehen .

Und ſollten itzt daher Emporungen entſtehen ;
So ſolt ein Schickſat mir mit den Rechtſchaffenen
Vereint beſtimmet ſeyn .

Sechſter Auftritt .
Polydor , darauf Iſmene .

Mich Ungluͤckſeligen!
Waß wird nun aller Schweiß und alle Muͤh gewinnen ?

Sie iſt dahin , die Zierd erhabner Koͤniginnen .
Iſmene .

Barmherigen Goͤtter, helft! und eure Huld und Macht
%%fbVerlaß uns nicht .

Polydor .
Wohin ? Iſmen , wat iſt vollbracht ?

Iſmene .
Was machſt du , Greis ? Haſt du nochmals vernommen ?

Ein Opfer , das der Welt noch niemals vorgekommen !
Ein koͤnigliches Haupt ! vergoßnes Menſchenblut

Polydor .
Werbaͤngniß ! zogſt du mich zur Zeit der groͤßten Wuth
Und Graulamkeit hieher ?

Iſmene .
Was iſt dir ? Du beweineſt

8 3 Poly⸗

Hoͤr an .

11 Alſo den Polyphont ?



84 Merope ,

Polydor .

Der iſt es , den du meyneſl
Iſinene .

Er liegt in ſeinem Blut , der Wuͤthrich .
olydor .5

Wer hat ihn
So yloͤtzlich dann entleibt ?

Iſmene .
Dein Sohn .

olydor .750
Der war ſo kuͤhn

Und in dem Tempel dort ? erſtaunliches Erkuͤhnen!

Iſinene .

Schweig , ewig wird ſein Ruhm in ſtolzen Lorbern gruͤnen,
Es hat ſein erſtes Werk die Helden ſchon beſtegt,
Wo es nicht ſelbſt den Glanz des Ahnherrn überwiegt .
Die Prieſter waren ſchon zum Opferdienſt geſchritten ,
Oie hatten ſchon dem Stier das Haupthaar abgeſchnitten,
Das man der heilgen Gluth des Altars uͤbergiebt.

Hier ſtand der Koͤnig ,dort , die Koͤntginn , betruͤbt,
Erdlaßt und wie ein Menſch , den man zum Tode fühtit ,

Umher ein ſchauend Volk , ſtill , undewegt, gerühret .
Jc9 die ich oben ſtand , ſah mühſam mit Gewalt

Undgluͤhendim Geſicht, veraͤndertan Geſtalt ,
Kretphonten durchs Gedräng der dichten Haufen dringen,
Und unweit dem Altar den Ausgang ſich erringen,
Da wo gleich der Tyrann vor ihn zu ſtehen kam .
Hier ſtund er etwas ſtill : ein trutzig finſtrer Gram
Saß im entflammten Aug. Doch iur dem ſchoͤnſten TheileDer Rede fehlt mir Kraft : denn nach dem heilgen Beilt ,
Das zwiſchen dem Geräth des Altars vor ihm lag ,
Schnell greifen und damit auf einen tiefen Schlag

Bütherich den Hals aufs ſchrecklichſte zerſpalten ,
rein Augenblick ; und ſonder anzuhalten
in reger Luft den Blitz bon ſeinem Schwert

n Tyrannen todt zu Boden hingeierrt .
Prieſters weiſes Kleid ward roth vom Blut der Leicht.koͤnt das Wehgeſchrey . Er wiederholt dit Sulg

Das
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Auch auf der Erde noch . Adraſt , der nahe ſteht ,
Schießt gegen ihn daher. Der tapfre Juͤngling dreht
Den Staal ihm in die Bruſt : er beißt des Altars Schwellen .

Wer ader , wer vermag die Mutter vorzuſtellen ?

Gleich einem Tygerthier ſtuͤrzt ſie ſich raſch daher

Und ſtellt ſich vor den Sohn . Dem feindlichen Gewehr ,
Das haͤufig auf ihn eilt , wirft ſie die Bruſt entgegen

Und rufft lautſtammelnd aus :

Das iſt mein Sohn ; es iſt Kresphont , der Juͤnglino iſt

Der Köͤnig eures Reichs! Doch das Getös verſchließt
Hochrauſchend jedes Ohr . Ver eine will entfliehen ,
Der andre vorwaͤrts gehn . Die regen Haufen ziehen

Sich taumelnd hin und her : gleich einer hohen Saat ,

Wenn ſie der Wind durchweht .Man forſchet nachder Chat,
Man rennet, ſtoͤßt und weicht , knieſcht, klaget,winſelt, beulet,
Und von Gedräng und Angſt erdruͤckt und uͤbereilet,
Stürzt Kind und Frau dahin . O Anblick voller Graus !
Der losgerißne Stier durchbruͤllt der Goͤtter Haus ,

Das donnernd wiederſchallt : er
ſchläge ,153

haͤuft das
recken .

Vergedens draͤngte ſich die Wacht an beyden Ecken
Des Eingangs mit binein : der Strom des Volkes riß
Sie wieder mit ſich fort . Doch unterdeſſen ſtieß
Der Freunde Schaar zu uns . Die Nedlichen umſchloſſen

Den muthigen Nresphont : aus ſeinen Augen ſchoſſen
Die Blicke Flammen gleich , und von der Seinen Schutz
Umſchirmt , erhob er ſich mit einem edlen Trutzz

Und Heldenſtolz hinweg . Getrennt und unbegleitet
Lief ich zum ſchmalen Gang , der zum Pallaſte leitet .

Ich ſah mich nochmals um . O Vorwurf voller Graun ,

In einem Strom von Blut enkhuͤftet und zerhaun ,
Verzogen und entſtellt lag Polyphont darnieder .
Halblebend wälzet noch Adraſt die ſtarren Glieder

In naſſen Kruͤmmen hin , und halt ſteif ausgedebnt
Die truͤben Augen auf , indem er roͤchelnd ſtehnt .
Der Altar liegt geſtürzt : zerbrochen und zerſtreuet ,
Das heilige Geſchirr , der Dreyfuß ſelbſt entweyhet ,
Allein was wart ich noch . Man greife zum Gewehr ,
Und waffne ſich zum Schutz der Knechte ſtreitbar Heer .

Dermuthlich werden wir denhaͤrtſten Anfall
1 Lel

Hoͤrt aller Goͤtter wegen !
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Polydor , hierauf Merope , Aegiſt , Euri⸗
iſus und Gefolg .

7
Polydor . 90

Ihr Goͤtter , ſonder Euch ünd ohne das Entſcheiden D
Des ewig hohen Raths iſt dieſes nicht geſchehn ! 5

Fahrt fort , Unſterbliche, uns maͤchtig beyzuſtehn ! 5
OGlieder , waͤret ihr noch wie vor langen Jahren ! N
Wie muthig und wie ſtark wollt ich mich zu den Schaaren : 11

Doch ſieh 4. * 19
Werope .

Ja , ja , ich ſchwoͤrs, o ihr Meſſenier , 9

2 Ich ſchwoͤrs eüch nochmal zu, daß mein geretteter , U1
Mein dritter Sohn dieß iſt , den ich geheim gehalten . 9

Dieß iſt der Sohn Kresphonts ,der Erbe dieſes alten 3
Geliebten Koͤniges , der mehr nach VBaterart , 7

Als koͤniglich geherrſcht , der lang beweinet ward , 2
Und nun erinnert euch , wie mildreich , ſantt und guͤtis 7
Und wie gerecht er war : allein wie uͤbermuͤthig , 0
Wie grauſam , wie verrucht , der Raͤuber, der Tyrann , 00
Der dort getödtet liegt , im Reich zu ſeyn begann? 6
Der iſts , der euers Herrn und meiner Soͤhne Glieder 5
Zerfleiſcht umher geſtreut : der allem Recht zuwider 7
Die Goͤtter ſelbſt verhoͤhnt ; den weder Gold noch Blut
Zu ſaͤttigen vermocht : der aus argwoͤhnſcher Wuth 9
Viel Ungluͤckſelige mit Martern hingerichtet , 9
Und ſie biß aufs Gebein in Aſch und Staud zernichtet;
Ja der die Mauern ſelbſt verbrannt hat . Wer beweint

Nicht Vater oder Sohn , nicht Bruder oder Freund ,
Den ihm desWuthrichs Grim̃ durchGift u Staal entriſſen
Und ihr ſieht dey euch an ? und ihr wollt noch nichtwiſſen ,
Daß dieß mein Sohn bier ſey ? Betrachtet ſein Geſicht ,
Seht ihr des Vat ers Geiſt in ſeinen Augen nicht ?

GlaubtmeinemHerzen doch,wañ ihr dem Bildnicht glaubet ,
1

Glaudt meiner Zaͤrklichkeit , die mich mir ſelber raubet,
1. Die mein Gemuͤth durchſtürmt , die meinen Geiſt erhitzt .

Seht hier den treuen Greis ! der Himmel ſchickt ihn izt

Zum Glück an dieſen Ort ; den Greis , der ihn
Gluck 85
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Polydor ,

E 1 2Ich⸗⸗ich⸗
Werope .

Doch was bedarfs ? habt ihr die That erwogen ,
Die er vollftrecket hat ? reicht dieſe zum Beweis ,

8

Zum Zeugniße nicht zu ? O mitten in dem Kreis
Der Waͤchter und des Boles wird Niemand ſo verwaͤgen
Thrannen beym Altar erwuͤrgt zu Boden legen ,
Wofern nicht Herkuls Blut in ſeinen adern ſchlaͤgt.
Nun da ein ſolcher Held den Harniſch fuͤr euch traͤgt,
Und eure Waffen fuͤhrt, was kann das Heer von Sparten
Und Elis wider euch fuͤr erwarten ?

Euriſtes .
Wir ſchwiegen , Koͤniginn: weil die Verwunderung ,
Uns und vornaͤmlich mir tief durch die Seele drung⸗
Indeſſen ſey gewiß , daß Jeder , der hier ſtehet ,

ein Schichſal mit dir theilt . Beym ganzen Volke gehet
Das wachſende Geruͤcht, daß dieſer junge Held
Der Sohn Kresphontens ſey. Nun oͤffnet ſich ein Feld ,
Da ſichs eraͤugen wird , ob noch die alte Liebe
Statt der Vergeſſenheit und ungerathner Triebe
In den Gemuͤthern herrſcht . Doch ſoll auf jeden Fall
Stets wider Waffen , Wuth und den verworfnen Schwall ,
Den Anhang Polyphonts und alles ſein Erkuͤhnen
Dem Koͤnig unſre Bruſt 518 und Mauer dienen⸗

* egi
Verbannet alle Furcht : ſo lang ihr bey mir ſeyd,
Ihr meine Redlichenverlach ich Wuth und Neib .

Letzter Auftritt .
Iſmene , Vorige .

Ilmene .
Was machſt du, Koͤniginn? was warteſt du !

Werope, .
O Hinmelk

Was iſts ?
ſmene .

Der große Hof ⸗7 Horſt du nicht das Getuͤmmel!
Das kaͤmpfende Geſchrey ? Bring deinen Sohn 3 egiſt .
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Aegiſt .
Ich ſelbſt , ich eile fort . Bleib hier , o Königinn .

ſmene .

Den großen Hof erfuͤllt ein ungezaͤhlter Haufen
Von beyderley Geſchlecht . Man ſieht ſie jauch zend laufen.
Der Held wird laut verlangt , von welchem der Tyrann

Getoͤdtet worden iſt , und es will Jedermann
Den neuen Koͤnig ſehn . Bald wird Kresphont erwähntt ,
Bald ſchildert man den Sohn : der fragt und jener dehnet
Beredt die Antwort aus , und man erzaͤhlt den Fall
Auf hundertfache Art . Es waͤchſet uͤberall
Der feyerliche Ruff : das Jauchzen hat kein Ende.
Die Kinder ſchlagen ſelbſt froh in die zarten Haͤnde ,
So daß ein redlich Aug Freuden weinen muß .

Werope .
Lob ſey dir , deſſen Wink und herrſchender Entſchluß
Die Wirklichkeiten lenkt . Mein Sohn wir wollen gehes,
O wie bin ich , dich auf dem Thron zu ſehen !

Laß uns ohnAufſchub gehn , da in den Herzen noch
Die ſchöne Regung

35ꝗ—egigilf . .
Ich ſchaͤtze nichtz ſo hoch ,

Auch ſelbſt den Zepter nicht , als dieß an Tunendgaben
So reiche Mutterherz aufs neu erlangt zu haben .

5 Polydor .
Send mir , o Jupiter , nun wann es dir gefällt ,
Mein letztes Schickſal zu . Ich hab auf dieſer Welt

Nichts weiter zu erflehn , da ich den Zweck erhalten ,
Wornach mein Wunſch

A 0egi

85 Ich kann dem frommen Alten

Fuͤr die Verbindlichkeit, ſo ich Ihm ſchuldig bin ,

Niemals Genuͤge thun . Erlaüb ,o Koͤniginn ,
Daß ich ihn ferner noch als einen Vater ehre .

Merope .
Da ich ſelbſt meiner Pflicht genug zu thun begehre ;

So iſt mirs angenehm , daß det der erſten That
Dein koͤniglicher Sinn den Zweck der Tugend hat .

Ende des Trauerſpiels .

—

Zü
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